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9
n Verhandlungsverſuche.

Jm Kampfe um die Macht in Berlin ſind bisher keine Ent
ſcheidungen erfolgt. Die Leitung der Unabhängigen Sozial
M emokratie hat ihre guten Dienſte zur Vermittlung an-
peboten. Sie glaubte das tun zu müſſen, weil ſie zwiſchen
en beiden Kampfparteien: rechts die Regierung EbertScheide
mann und links die Kommuniſtiſche Partei (Spartakusbund)
eht. Dieſe Annahme iſt zwar theorctiſch ganz richtig, in der

ßraxis aber nicht mehr zutreffend, da anſcheinend alle ent
loſſen revolutionären Arbeiter und Soldaten tatſächlich am

Mampfe gegen die EbertScheidemannNoske Regierung be
Meiligt ſind.
M Gleichviel: die guten Dienſte der Leitung der Unabhängigen
wurden angenommen und führten zu Verhandlungen,
tie nach längerer Dauer zum vorläufigen Abbruch führten, da
über die Bedingungen der Regierung, vor herige Räumung

aller beſetzten Gebände, die Vertreter der Arbeiter nicht bevoll
ächtigt waren. Die Vertreter der Arbeiter forderten, dieſe

Räumung zum Gegenſtand der Verhandlungen
zu machen, aber das Diktum der ScheidemannNoske war:
varherige Räumung

Ob die Verhandlungen wieder aufgenommen werden,
ſteht dahin. Diktator Noske rüſtet ſich zu einem Haupt-

ſchlag e. Er zieht alle regierungstreuen Truppen um Berlin
Nzuſammen, hält ſie alarmbereit und will ein für allemal mit
Der revolutionären Störung fertig werden. So ſtehen wohl er

387 an lldllnnnnn hehDie Regſernng kehrt ſich nun erſt recht nicht an die Forde

rungen des Rätekongreſſes aufber Sntwaffuung der Offiziere,
ber Entfernung der Rangabzeichen und

Uebertragung der Kommandogewalt an die örtlichen Ar-
gen Eeiter- und Soldatenräte. Die Regierung weiß auch, war um
en, ſie dieſe Forderungen nicht erfüllt!
gs- Dieſe Forderungen ſind aber die Lebensfragen der
lgt MRevolution. Werden ſie nicht erfüllt, ſo bleibt der deutſche

militarismus beſtehen und bedroht dauernd alle Er
mr uugenſchaften der Revolution.
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ver Die Meldungen.
l Berlklin, Januar. Jn ver Beratung der Regierung mit

für Den vier Obleuten der Nnabhängigen, Dittmann, Kautsky, Dr.
den Sreitſcheid und Dr. Cohn-Nordhauſen, die um 11 Uhr in der
N. WMeichskanzlei begann, verharrte die Regierung unbedingt auf
auf Mihrem Standpunkt, daß als Vorbedingung zu den Ver-

je handlungen zwiſchen beiden Parteien die Räumung aller
auf keit Sonntag beſetzten Gebäude angeſehen wird. Die Unab-

Rwängigen erklärten dagegen, daß vieſe Frage Gegenſtand
gzon der Verhandlungen ſein müſſe.

Die Regierung hat ſpäter den revolutionären Obleuten der
Berliner Großbetriebe folgende Erklärung abgegeben: „Es ift

ube uns eine Gewiſſensſache, Gewalt lediglich zur Abwendung
icht Nepon Gewalt anzuwenden. Auf dieſem Standpunkte bleiben
er I vir ſtehen. Wir werden von der Waffe keinen Gebrauch

machen zu Angriffen Zu irgendeiner Abmachung können
M wir uns nur dann verſtehen, nachdem die am 3. und im Laufe
des 6. Januar beſetzten Gebäude freigegeben ſind. Wir haben
nichts hinzuzufügen.

Die Verhandlungen abgebrochen!
Die Regierung läßt mitteilen:
Die Verhandlungen zwiſchen der Reichsregierung und dem

Aktionsfomitee der revolutionären Arbeiter, die unter Vermitt-
lung der Unabhängigen ſtattfanden, haben heute nachmittag

mit einer ergebnisloſen Einſtellung geendet. Die
xrevolutionären Oblente haben am Schluß der Veſprechung der
Reichéregierung folgende Erklärung übermittelt:

Die Volksveauftragten wie der Zentralrat haben heute als
DvDorausſetzung für den Eintritt in die Verhandlungen
die Forderung geſtellt, daß die Beſetzung des Vorwäts

ar. Mund der anderen Zeitungen vorweg fofort aufgehoben wirs.
Von dieſer Vorbedingung iſt am Tage vorher der Eintritt in die
Verhandlungen nicht abhängig gemacht worden. Jnfolgedeſſen
reichen die der Verhaudlungskommiſſion Lisher erteilten Voll
machten nicht aus. Sie muß ihre Auftraggeber um Er

änzung der Vollmachten befragen, wie das bereits für die auf
ne anbergumte Sitzung geſchehen iſt. Aus dieſen Grunde

iſt die Vertag ung der Verhandlungen nötig. Die Berhand
lungsfommiſſion weiſt noch darauf hin, daß nach einer ſoeben

ngegangenen Nachricht das Gebäude des Eiſenbahn-
direktorinms am 7. Jannar zwiſchen 11 und 12 Uhr vor
r durch Truppen eines Eiſenbahnregiments mit be
wafſfneter Hand geſtürmt worden iſt. Sie erblickt
ſierin einen Bruch der geſtern von den Volfsbeauftragten ge
gebenen Zuſage, daß die Truppen der Regierung die Waffen
nicht zum Angriff erheben werden.“

Die Regierung Ebert- Scheidemann bemerkt dazu:
„Die Tuſache, daß angebliche ſozialiſtiſche Organiſationen

die Preſſefrefheit in der 9. Revolutionswoche zumGegenſtand einer Verhandlung machen, iſt wohl ohne Veiſpiel,
und die Regierung und der Zentralrat hätten ſich um jeden
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Kredit gebracht, wenn ſie auf ein ſo merkwürdiges Verlangen der Wilhelmſtraße aufgerufen.

An und Eingriffes, wie es die Veſetnng der Eiſenbahndirektion

rege 2 zu be hiehen, nd an immt an, daß euch diKaferne noch t

iſt es im Laufe des Tages an fünf Stellen zu Zuſammenſtößen

Halle (Saale), Mitewoch, den 8. Januar 1919.

war, vön den revolutionären Obleuten zu einem Angriff der
Regierungstruppen umgefälſcht wird, zeigt ebenfalls die ver
kehrte Welt, in der die Verliner Unruheſtifter leben. Es ſei
nur noch hinzugeſügt, daß die Lahmlegung des geſamten Eiſen
bahnbetriebes, alſo aller Nahrungsmittel- und Kohlenzufuhr,
gedroht hätte, wenn die Eiſenbahndirektion nicht ſchleunigſt
wieder in den Beſigz der rechtmäßigen Vehörde gekommen wäre.

Die revolutionären Obleute werden ſich möglicherweiſe noch
heute abend zu neuen Verhandlungen im Reichskanzlerhauſe
einfinden. Die Regierung hat ihren Bedingungen nichts hinzu-
zufügen und wird ſich nichts abhandeln laſſen.

Die Lage der Regierung.
Die bürgerlichen Blätter laſſen ſich melden: Die

Lage im allgemeinen hat ſich für die Regierung un günſtig
geſtaltet, weil die Mehrzahl der Truppen zwax für die Re

ierung iſt, aber nicht recht den Kampf aufnehmen will. Die
Truppen des Spartakus ſind zwar verhältnismäßig gering an

ahl, aber von ſtarker Leidenſchaft und Energie be-
eelt. Die Regierung organiſiert einen ſogenannten freie

willigen Helferdienſt, der ſich im Reichstagsgebände
niedergelaſſen hat. Hier werden frühere Soldaten und Zivi-
liſten mit Waffen verſehen, militäriſch eingekleidet und aus-
gerüſtet. Auch Maſchinengewehre und andere Waffen ſind
maſſenhaft im Reichstag und werden von dort aus an die Re
gierungsanhänger verteilt. Mehrere Kaſernen ſind von den
Spartakusleuten eingenommen worden, z. B. die Garde-
Pionierkaſerne. Gleichzeitig gelang es ihnen, das Proviantamt
an der Köpenicker Straße zu nehmen. Jm Laufe des Nachmittags fingen die Spartakusleute an, die Kaſerne des 3. Garde

ergeben muß.
Das Auswärtige Arnt demonſtriert natürlich für die Regie

rung. Es kündigte an, daß es wegen der Unruhen die Arbeit
einſtweilen unterbreche. Das ſoll dem Volke ſuggerieren:
ſeht, wenn es jetzt nicht ſo ſchnell zu Friedensverhandlungen
kommt, ſo ſind die Berliner Kämpfe ſchuld.

Was der Kriegsminiſter erklärt.
Berlin, 7. Januar. Der nenernannte Kriegsminiſter

Oberſt Reinhardt erklärte die militäriſchen Maßnahmen
gegen Berlin. Den Befehl über die geſamte Verliner und
zotsdamer Garniſon, wie über das Generalkommando III, und

über die Garde, hat der Volksbeauftragte Noske von der Re-
gierung erhalten. Dieſe Truppen ſtellen die militäriſche Macht
dar, die der Regierung an Ort und Stelle zur Verfügung ſteht.
Noske iſt jetzt damit beſchäftigt, dieſe Truppenmaſſen einheitlich
zu gliedern. Die Regierung will mit allen Macht-
mitteln beweiſen, daß ein Widerſtand von vorherein gaus-
fichtslos ſein würde. Sollte er dennoch gewagt werden, ſo
müſſen die Regierungsfeinde alle Folgen tragen. Der Macht-
aufwand ſoll aber auch andernfalls den Spartakiden beweiſen,
daß die Regierung geſonnen iſt, unter allen Umſtänden wieder
Ruhe und Ordnung zu ſchaffen. Die Macht der Regierung
wächſt dauernd.

Regiernngstruppen um Berlin.
Eine weitere Meldung beſagt: Berlin iſt im Laufe des

geſtrigen Tages und während der Nacht von Truppen voll
ſtändig umſtellt worden. Die nahen Garniſonen ſind ſämtlich
alarmiert. Eine vollſtändige Diviſion mit Artillerie und Ma-
ſchinengewehren iſt aus der Richtung Potsdam in Anmarſch.
Selbſt aus den Berliner Lazaretten wurden die verwendungs-
fähigen Leute ausgerüſtet. Eine Abteilung Spartakiſten, die
ſämtlich ſchwer bewaffnet ſind, haben den Anhalter Güterbahn-
hof beſetzt, wahrſcheinlich um Munitionsnachſchub zu unter
binden.

Alle Soldatenräte für Ebert
Berlin, 7. Jannar. Wie W. T. B. behanptet, haben ſich

noch geſtern abend die Soldatenräte aller Berliner Garniſonen
auf die Seite der Regierung geſtellt. Auch von den Garniſonen
in Brandenburg, Frankfurt a. Oder und Küſtrin find gleiche
Kundgebungen noch in der Nacht an die Regierung abgegangen.
Volkskommiſſar Noske hat im Auftrage der Regierung noch
geſtern abend die Alarmbereitſchaft für ſämtliche
Sarniſonen GroßBerlins verfügt.

Die Volksmarine für Scheidemann
Wie die Tägliche Rundſchau behauptet, hat ſich die Volks

marinediviſion vollſtändig auf die Seite der Regierung geſtellt
und hat ertlärt, daß ſie mit den Angelegenheiten der Spartakus-
Gruppe nichts zu tun habe und keine Verantwortung für den

4 53 V r rPutſch der Spariakus-Leute übernehme. Sie hat überall die
t und neue gewählt. Ferner hat ſie

das Revolutionskomitee, das im Marſtal ſaß, beſeitigt.

Die Kämpfe in der Montag Nacht.
Berkin, 7. Januar. Nach der Ueberſicht über den Montag

Führer abgeſetz

gekommen, bei denen es Tote und Verwundete gegeben hat.
Auch in der Nacht haben Siraßenkämpfe vor der Reichskanzlei
ſtattgefunden. Spartakusanhänger verſuchten einen Hand-
ſtreich auf die Reichskanzlei. Die regierungstreuen Truppen
feuerten. Es gab 20 Tote und mehr als 40 Verwundete.

Die Lage am Dienstag.
Die Rote Fahne hatte die Anhänger der Kommuniſtiſchen

Partei (Spartakusbund) für früh 9 Uhr in den Tiergarten zur
Demonſtration geladen. Die Regierung hatte wieder zur Ver
ſammlung der Regiernngsſozialiften und des Bürgertums auf

Am Vormittag verliefen die

welet

30. Jahrg.
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Das Machtringen noch unentſchieden.
Artillerie fährt auf!

Berlin, 7. Janvar. Gegen 2 Uhr mittags waren die
Wilhelmſtraße und benochbarken Straßenzüge von Demon-
ſtranten für die Regierung Ebert-Scheidemann dicht gefüllt.
Als durch die Manerſtraße ein großer Zug von Anhängern des
Spartakusbundes anrückte, wurden der Wilhelmsplatz und der
Platz vor dem Hotel Kaiſerhof geräumt und militäriſch abge
ſperrt. Balkon und Fenſter des Kaiſerhofs und der gegenüber-
liegenden Gebäude ſind von Soldaten mit Gewehren und
Maſchinengewehren dicht beſetzt. Kurz nach 2 Uhr rückte Ar-
tillerie an. Kurz dararef fielen Schüſſe. Auch an
anderen Stellen der Stadt kam es wiederholt zu Schießereien.
So fielen auch aus den Fenſtern des Wolffſchen Telegraphen-
Vureans, das immer noch von den Spartakusleuten beſetzt iſt,
mehrfach Salven. Der Straßenbahnverkehr vollzieht ſich wie
gewöhnlich, wenngleich vielfach Umleitungen nötig ſind.

Das Recht zur AKbletzung Eichhorns.
Von Rechtsanwalt Dr. Broh.

Der Miniſter des Jnnern, Hirſch, hat „an den Volksbeauf
tragten Herrn Eichhorn“ einen Entlaſſungsbeſehl, Altennum-
mer IIvb 46, gerichtet. „Wir (ergänze von Gottes Gnaden
preußiſcher Miniſter) entlaſſen Sie hierdurch.“

Eichhorn bleibt, erkennt die Entlaſſung nicht an.
Welches iſt der Rechtszuftand?
Recht iſt a in Paragrap“, a aeſeßte Macht. Auf

i d t dehnzollern, gründelei e s nd ver urrrten, v
utznießer der hiſtoriſch gewordenen sordnung. Durch die Mebbinlion die bisher nur eine politiſche

war, aber geſchichtlichenotwendigerweiſe von der größeren
wirtſchaftlichen Revolution bald wird überholt werden ſind
die öffentlichen Rechte ves Roöniginuns ſpreußens vernichtet. Die
Revolution wurde gemacht von der revolutionären Arbeiter-
ſchaft unter Führung der Unabhängigen, unterſtützt von den
Soldaten. Die Mehrheitsſozialiſten hatten dieſe
bis zum 9. November einſchließlich vor der Revolution ſogar
gewarnt. Vergleiche den Vorwärts vom 9. November!

Schon am Tage nach der Revolution einigte ſich jedoch die
revolutionäre Arbeiterſchaft die tatſächlich e
Jnhaberin der Regierungsgewalt, mit denMehrheitsſozialiſten dahin, ſie in beſchränktem Maße zu be
teiligen. Der erſte Schritt abwärts! Noch am Abend desſelben
10. November tat ſie den zweiten Schritt: Unter dem unbe
ſchreiblichen Terror der unaufgeklärten, bewußt und unbewußt

taliſten und aller

der Gegenrevolution dienenden Soldaten, verſtand ſie ſich im
Zirkus Buſch zur Ueberlaſſung der Machthälfte an die
Rechtsſozialiſten. Liebknechts Warnung verhallte. Der dritte
Schritt war, unter Ledebours Einfluß, die völlige Ueberlaſſun
des Zentralrats an die Abhöngigen, was S Folge hatte.
die um Ebert ſich als abſoſute Herrſcher fühlten, das Blut
unter den revolutionären Matroſen anrichteten und im Heere
nicht nur die allerdringendſten Reformen bezüglich der Offiziere
und der Demobiliſation unterdrückten, ſondern ſogar offen
uſammen mit der Hindenburgiſchen Nebenregierung. die

genrevolution hier ſowohl wie im Weeſtn und Oſten organi
ſierten. Die Unabhängigen traten r aus ausgenom-
men Eichhorn. Die Reichéherren luden ſich ein paar von ihren
Freunden in die Regierung ein, die preußiſchen Herren blieben
ſolo. Von einem Recht der lesteren, die die Revolution
hanupt nicht gemacht, die Regierungsgewalt nicht erobert hatten,
ſondern ſie nur kraft Vereinbarung zuſammen mit
den Ungabhängigen ausüben durften, kann mithin gar keine
Rede ſein.

Herr Hirſch maßt ſich das Recht gegenüber dem Volks
beguftragten Eichhorn natürlich auch nur als Marionette
Eberts an. Das Jntereſſante hierbei iſt aber, daß gerade um
gelehrt Eichhorn der einzige Volksbeauftragte iſt. deſſen
Mandat noch aus der urſprünglichen Quelle herrührt, und auch
nicht, wie die der übrigen nur eine Kollektiv-Prokura iſt.

Hinzu kommt, daß er keinesfalls der Subordinierte
des preußiſchen Miniſters des Jnnern iſt. Das Weiterfunktio-
nieren der Behörden iſt zwar angeordnet worden. Aber als
Volksbeauftragter hat Eichhorn die Gewalt inne, auf Grund
urſprünglichen Rechts. Nicht auf Grund der Beſtellung
ſeitens des Miniſters. Er kann mithin ayrch nicht von ihm ent
laſſen werden. Genan mit dem gleichen Recht könnte Eſchhorn
den Hirſch oder Ebert entlaſſen. Daß Wir, Hirſch, zub II 45.,
ein dergrtiges Dekret erläßt, als wären Wir Miniſter Wil-
helms II., würde die Sache ins Groteske ziehen wenn fie
nicht ſo ernſthaft wäre.

Eichhorn iſt das letzte Vollwerk, das in Berlin von der Revo-
lution ſtehen geblieben iſt. Stellt ench nur einmal das blut-
veſudelte Amtlitz PVerlins ver, ornn ein Jagow oder Wels am
Alexanderplatz reſidiert bätte in dieſen Tagen nervöſer Neber
ſpannung, da Millionen Frontſoldaten unter konterrevolutio-
nären Offizieren mit Hunderttauſenden revorlutionärer Ar
beiter zuſammenprallten! Aber weit entſcheidender noch iſt die
Tatſache, daß er der Vertrauensmann der Haupttruppe
der Revolution. der Berliner Arbeiterſchaft iſt
Einer Regierung, die nicht davor rn ſt, die Wil
helminiſche Drohung von dem h auf die Brüder wahr-
zumachen, iſt auch die Wiedereinführung des Belage-
rungszuſtandes ohne weiteres zuzukrauen inzwiſchen
iſt er eingeführt worden). Natürlich unker einer der letzt be
liebten Maskierungen. Die Vourgeoiſie würde jubeln
und der zweite Akt der Revolution ſeinen Aufſtieg finden.

Solange Eichhorn Keht, kann die Regierung ihren Plan
nicht durchſesen.
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Die Entſcheidung des Vollzugsrates.
Berlin, 7. Januar. (W. T. B.) Das heutige Extrablattdes Vorwärts, von dem der größte Teil der Aufte von den

partakusleuten in die Spree geworfen wurde, meldet: „Der
Vollzugerat, den Eichhorn wegen ſeiner Entlaſſung als letzte
Jnftanz angerufen hatte, hat geſtern mit 12 gegen 2 Stimmen
entſchieden, daß Eichhorn zu Recht entlaſſen ſei, und erklärt,
daß niemand mehr Eichhorns Befehlen Folge leiſten dürfe. Dies
würde Auflehnung gegen die Regierung und den Zentral- und
Vollzugsrat bedeuten.“

Wir hatten die Tatſache ſchon geſtern mitgeteilt. Da jetzt
die Rechtsſogzialiſten im Vollzugsrat herrſchen, war dieſer Bee
ſchluß ſelbſtverſtändlich.

Berlin, 8. Januar. Die Beamten des Berliner Polizei
vpräſidiums haben, abgeſehen von den Sicherheitsmannſchaften,
heute vormittag wegen Lebensgefahr das Gebäude verlaſſen.
Jn dieſem verblieb nur der Polizeipräſident Eichhorn mit ſeinen
Sicherheitsmannſchaften.

e rlin, 7. Jan. Heute vormittag wurde das Gebäude der
iſenbahndirektion und die Linienkommandantur am Schöne-

herger Ufer von Truppen der republikaniſchen Soldatenwehr be-
zt. Spartakusanhänger, die die Gebäude ſeit geſtern nach-

mittag beſetzt hielten wurden nach hartem Kampfe „ver-ben. Sie hatten ſieben Tote und eine Anzahl Ver

Kampf um die Eiſenbahndirektion.

on

L

wundete. Die Soldatenwehr hatte zwei Tote.
Der Schleſiſche Bahnhof wurde heute vormittag 59

Uhr von Spartakusleuten beſetzt, die auf allen Bahnſteigen
Wachen mit Maſchinengewehren aufgeſtellt haben und
ſich vffenbar auf einen Kampf vorbereiten. Der Pots-
demer Bahnhof wurde von regierungstreuen Truppen

Berlin, 7. Januar. Die Eiſenbahndirektion Berlin hat
heute nachmittag den Stadtbahnverkehr bis auf wei-
teres eingeſtellt. Auch die Untergrundbahn hat
den Betrieb eingeſtellt. Einer Nachrichtenſtelle zufolge ſoll beim
Spartaktusbund die Abſicht beſtehen, den geſamten Eiſenbahn
verkehr von und nach Berlin lahmzulegen.

Ullimatum der Straßenbahner. Unter dem Perſonal der
Groß-Bex liner Straßenbahn iſt eine Lohnbewegung im
Gange. Das Perſonal fordert eine Erhöhung des Tagelohnes
nd hat an die Direktion des Unternehmens ein Ultimag

zur Erfüllung ſeiner Forderungen gerichtet, das heute
abläuft.

Sämtliche Zeitungen unter Kontrolle.
Berlin, 7. Januar. Die Berliner Zeitungen ſtehen nun

mehr fämtlich unter der Kontrolle der Spartakusleute. Wäh-
rend die Zeitungsbetriebe Scherl, Moſſe und Ulllſtein ihre
Blätter immer noch nicht herausbringen konnten, ſind andere
Organe am Erſcheinen nicht verhindert worden. Germania und
Tägliche Rundſchau können bisher ihre Meinung zum Ausdruck

ringen. Die Volks-Zeitung, die Neueſten Nachrichten und
andere Blätter ſtehen dagegen unter Vorzenſur und müſſen
ſich jeder Meinungsäußerung gegen die revolutionäre Arbeite
ſchaft enthalten.

Weitere Nachrichten.
Berlin, 7. Januar. Nachmittags 5 Uhr

mobil, mit Matroſen beſetzt, beim Sekreto
demokratiſchen Partei vor. Die Mann
nnd zwangen das Sekretariat, das Gebäude zu
blätter und Wahlaufrufe wurden auf

Laufe Nacht fir
n

er gem

„henbureaus
n. Ein Offien Spartakus-

10 Minuten, das aber
rungstruppen ſich weigerten,

en e Schilſſe abgegeben, worauf aber

F leutnant Vaupel hat die Geſchäfte der Berliner
Kemman r übernommen. Hauptmann Macks wurde ihm
Zuget t. Nach der Freiheit haben die Franzer Proteſt erhoben
jegen eine Heranziehung unaufgeklärter Truppen, die in Berlin

ſollen. Des weiteren proteſtierten ſie gegen die Ein
ung des Oberſtleutnant Vaupel und des Haußtmanns Macks

als Stadtkommandanten durch die Regierung.

Die Zahl der Blutopfer.
iſt bisher noch nicht genau feſtgeſtellt. Am Montag wurden
15 Schwerverwundete von der Rettungsgeſellſchaft behandelt,
ebenſo 17 Leichtverwundete. Das iſt jedoch nur ein Teil der
Verwundeten Tote ſollen über 30 bisher ermittelt worden ſein.

Die Entente läßt drohen!
Den imperialiſtiſch-kapitaliſtiſchen Herrſchern' und Gewalt-

habern der Entente paßt es nicht, daß ſich die Mittelmächte

z Sie laſſen melden:
Januar. Daily Mail meldet aus Paris:

ackenſen wird von Saloniki nach Frank
reich übergeführt. Es ſtehen wichtige Beſchlüſſe der Alllierten,
die nicht einmal angedeutet werden können, gegen den Bol
ſchewismus in Europa bevor.

Unter „Bolſchewismus“ wird alles verdächtigt, was ſich in
der Richtung zur Sozialiſierung bewegt. Die Drohung
ſoll bedeuten, daß die Entente Deutſchland und Rußland be
fetzen werde. Daß die Machthaber mit ſolchen Wahnſinns-

ernſthaft ſpielen, iſt kaum anzunehmen. Sie ſind
ig genug, um vorauszuſehen, daß ſie damit nur die
evolution vorbereiten und fördern würden. Denn

einmal erwachen die Proletarier der Weſtmächte und das
würde beſchleunigt werden durch Vergewaltigung des
deutſchen und ruſſiſchen Proletariats.

Was das offiziöſe Organ ſchreibt.
Berklin, 7. Januar. Die Deutſche Allgem. Ztg. ſchreibt

regierungsoffiziös: Die bedauerlichen Vorgänge in Berlin
am Sonntag und Montag haben nach bereits vorliegenden
Depeſchen der deutſchen Vertreter eine geradezu verhängnis-
volle Wirkung auf unſere außenpolitiſche Lage gehabt. Die
Vertreter der Entente haben ſich bereits erkundigt, ob Deutſch-
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land nach dieſen Ereigniſſen in der Lage ſei, ſeinen finanziellen
Verpflichtungen zu entſprechen. Sie verlangen Sicherheiten
für die Erfüllung ihrer Forderungen und drohen, ſich eventuell
dieſe Sicherheiten auf eigene Fauſt zu verſchaffen. Wenn ſich
das deutſche Volk nicht im letzeen Augenblick gegen Spartakus
zur Wehr ſetzt, ſo droht dieſer „Sklavenbefreier“ uns in die
Schuldknechtſchaft der ſiegreichen Entente zu ſtürzen.

Sympathieſtreik in Braunſchweig.
Braunſchweig, 7. Januar. Die geſamte revolutionäre

Arbeiterſchaft der Stadt Braunſchweig iſt heute in einen
Sympathieſtreik für die Partei Liebknecht ein-
getreten. Um 3 Uhr verſammelten ſich ungefähr 10 000 Arbeiter
mit etwa 80 Maſchinengewehren und veranſtalteten einen Zug
durch die Stadt. Am ehemaligen Schloſſe wurden mehrere An
ſprachen gehalten. Jm Verlauf der Demonſtration wurden
zahlreiche Geſchäftshänſer und Zeitungen geſtürmt und unter
ſtrenge Bewachung geſtellt. Der Straßenbahnverkehr iſt ſeit
heute nachmittag vollkommen eingeſtellt
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Gefangenentommiſſion zu Spaa wurde

Demonſtration für Ebert in Mannheim.
Mannheim, 7. Januar. Heute mittag hat die ſozi

Partei zu einer ſtration gegen Spartakus
aufgefordert. Mittags um 12 Uhr verließen die Arbeiter und
Angeſtellten alle Betriebe und ſammelten ſich auf dem Markt-
latze, von wo ſich dann der Zug durch die Straßen bewegte.

uſende von Perſonen ſchloſſen ſich ihm an. Vör etwa
50 000 Verſam melten hielt dann der frühere Reichs
tagsabgeordnete Oskar Geck eine Anſprache. Jn einer ein
ſtimmig angenommenen Entſchließung bekennt ſich die Ver-
h ür die Regierung Ebert Scheidemann und ver-pricht, wenn nötig, durch die Tat für Ruhe und Ordnung
ſorgen zu wollen.

Vorgänge im Weſten.
Düſſeldorf, 7. Januar. Jn Mülheim und Ober

hauſen haben die Spartakusanhänger die öffentlichen
Gewalten an ſich geriſſen. Es wurde die Herrſchaft des
Proletariats nach ruſſiſchem Vorgang proklamiert.

Empörung über die Fränkiſche Tagespoſt.
Nürnberg, 7. Jan. Heute nachmittag gegen 2 Uhr

wurde das Organ der Mehrheitsſozialiſten, die Fränkiſche
Tagespoſt, von Leuten des Spartakusbundes beſetzt.

Verſtändigung in Poſen?
Poſen, 7. Januar. Heute wurde zwiſchen einem Berliner

Regierungsvertreter und den oberſten polniſchen Behörden ver
handelt, um das zweckloſe Blutvergießen zu vermeiden. Das
Generalkommando des 2. Armeekorps nimmt an den Verhwnd-
lungen teil. Es wird eine Verſtändigung erhofft.

Die Regierung Ebert Noske fordert in einem langen Aufruf
erneut dringend um Freiwilligenmeldung für die Oſtarmee auf.

Danzig, 7. Januar. Nach der Erreichung von Schneide-mühl ſind die Polen an der Bahn Schneidemühl--Bromberg

vorgedrungen. Koſten und Schimm ſind von den Polen
beſetzt worden.

Litauen geht zu Polen.
Die litauiſche Taryba richtete angeſichts der bolſchewiſtiſchen

Gefahr an die polniſche Regierung das Erfuchen, nach dem Ab-
zug der deutſchen Truppen, ſpäteſtens jedoch Mitte Januar, die
proviſoriſche Regierung Litauens zu über-nehmen. Die polniſche Regierung ernannte bereits eine pro
ſoriſche Regierungskommiſſion für Litan-

Belagerungszuſtand in
Beuthen, 7. Januar. Jn eine

datenrates von Schleſien wirt

Orte Königshüt uNeu-Heiduck und Ch d zuverhängen.

ch die Ar
nen r däniſchenren weilen auf nordſchles-

in Rordſchleswig mit einer Be-
de Vorgänge im Oſten des Reiches

Schuldkonto der Scheidemänner.
Mißtrauen im Auslande.

In einer Unterredung eines amtlichen Vertreters Englands
n der Schweigz, der jüngſt in London weilte, mit einem Redak-

teur der Neuen Züricher Zeitung, die dieſes Organ wiedergibt,
kommt der folgende bemerkenswerte Paſſus vor:

„Jn manchen Kreiſen der britiſchen Bevölkerung iſt noch ein
gewiſſes Maß von Mißtrauen in die heutige deutſche Re
gierung zu verſpüren, und zwar nicht etiva weil man die demo
kratiſchen Abſichten der gegenwärtigen Führer bezweifelt, ſon-
dern weil von ſeiten der Berliner Regierung bis heute eine
Desavonuierung der früheren Außenpolitik des Reiches und eine
Uebernahme der Verantwortung für den Beginn des Krieges
und die ungeſetzlichen und unmenſchlichen Methoden desſelben
nicht erfolgt iſt. Man kommt darüber nicht hinweg, daß die-
ſelben Herren Scheidemann, Ebert und Genoſſen, die
heute regieren, noch vor wenigen Monaten in ihren eigenen
ſozialiſtiſchen Organen einen Siegfrieden gepredigt und
im Reichstage Kriegskredite für die kaiſerliche Regie
rung bewilligt haben.“

Die Taktik, die die Regierung Ebert-Scheidemann Landsberg
befolgt, iſt nicht geeignet, dieſe Bedenken im Auslande zu zer-
ſtreuen. Und ſie iſt wieder die Konequenz der Kriegsſünden
der Scheidemänner, die ihnen wie Bleigewichte anhängen und
die ſie offen eingeſtehen müßten (was ſie wegen der Wirkung
auf ihre Anhänger nicht wollen), um ſie gutmachen
zu können!

Die Geheimakten der Verbrecher.
Berlin, 7. Januar. Wie W. T. B. erfährt, ſind die Vor

arbeiten im Auswärtigen Amt und im Archiv des ehemligen
Kaiſers, betreffend die Geheimakten über die Vorgeſchichte des
Krieges, abgeſchloſſen. Die Veröffentlichung der vor-
gefundenen Geheimakten iſt erſt n a ch dem Zuſammentreten der
Nationalverſammlung zu erwarten. Warum denn? Die
Wahrheit über das Treiben der Kriegsſchuldigen müßte gerade
vor den Wahlen veröffentlicht werden, auf daß das Volk
richten kann.

Zur internationalen Konferenz.
Be,rn, 6. Januar. Branting hat an die ſozialiſtiſche Partei

der Schweiz ſowie an das Zentralkomitee des ſchweizeriſchen
Gewerkſchaftsbundes telegraphiert, daß Schweden an dem
ſozialiſtiſchen Kongreß von Lauſanne teilnehmen werde unter
der Bedingung daß gleichzeitig ein internationaler Gewerk-
ſchaftskongreß ſtattfinde. Die ſchwediſchen Delegierten werden
am 18. Jannar in der Schweiz ſein. Die Beratungen ſollen
unbedingt am 31. beginnen. Das neue Zentralkomitee der
ſchweizeriſchen ſozialiſtiſchen Partei wird morgen über die
Teilnahme an der Lauſanner Konferenz beſchließen und zehn
Delegierte ernennen Das Komitee, das in ſeiner letzten
Sisung ſich gegen den Bolſchewismus ausgeſprochen hat, hat
ſeine Delegierten beauftragt, ſich an die Grundſätzegdes reinen
l riis zu halten und jede Diktatur des Proletariats ab
zulehnen

ſtolz auf ihre politiſche Freiheit und auf das Aſykrecht.
dem mißglückten Generalſtreik herrſcht aber die Reaktion un
umſchränkt.
Laufanne:
Stadt L a u ſ
Schritte unternommen, um zu erreichen, daß die am 13. Jannar

bürgerei
kratie“ bereits gebracht!

Niederlage der Bolſchewiſtentruppen.
Omifk, 30. Dezember. Die ſibiriſche Armee machte in Ver

folgung der zurückweichenden Volſchewiki 31000 Gefan gen e
und erbeutete eine ungeheure Menge Ausrüſtungsgegenſtände,
mehrere Panzerzüge und ſämtliche Gepäckwagen. Die dritte
bolſchewiſtiſche Armee, die den dritten Teil der bolſchewiſtiſchen
Streitkräfte an der ſibiriſchen Front ausmacht, hataufgehört. (W T. B.) cht, hat zu beſtehen
Rückſendung der Kriegsgefangenen. Jn der Sitzung der

ein Schreiben des preu

Friegeminiſterum mitgeteilt, daß bis Enbe7 Offiziere Manſchaften der man aus Deutſch
land heimbefördert worden ſind.

Anwerbungen der Engländer in Wien. Wien, 7. Januar,Nach einer Meldung des Neuen Wiener Tageblatts befaßt ſich

hier ein Werbebureau der engliſ Militärmiſſion unter
Oberſtleutnant Cunningham mit der Anwerbung von deutſch
öſterreichiſchen Mannſchaften und Offizieren für die Kolonien,
Die nur deutſchſprechenden Perſonen ſind hauptſächlich für die
ehemaligen deutſchen Kolonien beſtimmt. Diejenigen, die eng
liſch oder eine andere Sprache beherrſchen, werden für den Dienſt
in England oder in den alten engliſchen Kolonien angeworben,Das Monatsgedait für die Offiziere beträgt 8000 bis 4000 Kro-

nen und für die Mannſchaften 1000 Kronen.

Die Bewegung im Bezirk.
Kapellenende.

Am vergangenen Sonntag fand hier nachmittags 83 Uhr iw
Saale der Frau Schatz für die Orte: Büſchdorf, Schönnewiy,
Burg Kapellenende, Reideburg eine von der U. S. P. D. ein
berufene öffentliche Frauenverſammlung ſtatt. Die Referentin,
Genoſſin Sachſe, hielt einen Vortrag über Die National-
verſammlung und die Frau. Die Genoſſen Gaſe und D re
buſch forderten in der Ausſprache die Frauen auf, ihre Stirn-
men der Unabhängigen Sozialdemokratie zu geben.

Sennewitz.
Jn der am Sonntag, den 5. Januar, gutbeſuchten öffent-

lichen Frauenverſammlung ſprach die Genoſſin
ahrenwald- Berlin über die Frauen und die National-

verſammlung. Sie erntete für ihre Ausführungen reichen
Beifall. Am Schluſſe der Verſammlung wurde ein Ar-
beiterrat gewählt, beſtehend aus 5 Mitgliedern. Durch
Tellerſammlung zur Deckung der Unkoſten wurden 17,62 Mk.
eingenommen.

Planena.
Eine gutbeſuchte Verſammlung fand am 5. Januar hier

ſtatt. Genoſſe Hoffmann-Beeſen legte die Ziele der Revolution
und die Aufgaben der Nationalverſammlung dar. Es wurde
ſodann ein Arbeiterrat gebildet, wobei das Vertrauen auf drei
Genoſſen der U. S. P. fiel. Hierauf erſtattete Genoſſe Schiepe-
Radewell Bericht über die Tätigkeit der Arbeiterräte. Einen
Bauernrat hatte man ſchon gegründet, natürlich unter 4 Mann.
Genoſſe Wolf-Oſendorf machte den Bauern klar, daß man doch
zu einer Neuwahl ſchreiten müſſe, was aber abgelehnt wurde.

Lieskau-Schiepzig.
Die am Sonntag abgehaltenen, von der U. S. P. einberufenen

Volksverſammlungen waren in beiden Orten gut beſucht. Jm
erſteren Orte waren über 200, im letzteren 170 Perſonen an-
weſend. Jn Lieskau hatte allerdings der Wirt eine beſondere

er ſich lange Zeit und auch jetzt noch e ert hatte,
Saal für eine öffentliche ſozialdemo ratiſche Verſammlung
zur Verfügung zu ſtellen. Es mußte dem Herrn und den

e fur die Verſammlung ſtattfinden laſſen dadurch, daß
einen

jenigen, die ihn bisher veranlaßt hatten, der Arbeiterſchaft die
Ausübung des Verſammlungsrechts unmöglich zu machen, ein
mal durch die Anweſenheit von bewaffneten Soldaten vor
Augen geführt werden, daß die Zeiten der konſervativen Herr
ſchaft endgültig vorbei ſind. Das Referat des Genoſſen Kilian
wurde beifällig aufgenommen; namentlich folgten die zahlreich
anweſenden Frauen mit beſonders großem Jntereſſe den Dar
legungen über Kapitalismus, Sozialismus und Sozialiſierung,
Jn beiden Orten wurden Neuaufnahmen für die Partei ge
macht und neue Volksblatt- Abonnenten gewonnen. An
Parteikaſſe konnten 70 Mark Eintrittsgelder abgeführt werden.
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Anregung, das Da t zu 1 Deiglitceten,
wurde beherzigt. Jn Pansfelde ſprach derſelbe Referent;
auch hier war der Erfolg für unſere Sache gut. Der Orts-
pfarrer war ſogar mit den Ausführungen einverſtanden: Jn
Meisdorf ſprachen einige gräfliche Demutsſeelen gegen
die Ausführungen, Genoſſe Wenzeck widerlegte dieſe Herren,
ſo daß ſie berrübt von dannen gehen mußten. Am Donners
tag ſprach Genoſſe Wenzeck in Ermsleben vor m
Arbeitern. Die Deutſch-Demokraten, welche vorher großen
Tamtam geſchlagen hatten, wagten es nicht, in die Diskuſſion
einzutreten. Weitere Verſammlungen werden hier in der
bisher dunklen Ecke noch ſtattfinden.

Köllme.
Einen guten Verlauf nahm die Volksverſammlung, die am

vergangenen Sonntag hier in Schadens Lokal ſtattfand. Der
große Saal war bis auf den letzten Plas beſetzt. Genoſſe
Hasparek- Halle ſprach über die Revolution und die Natio-
nalverſammlung. Jn der Diskuſſion ſprach ein Lehrer, der
durch ſeine Plattheiten die Geduld der Verſammelten auf eine
harte Probe ſtellte. Er wurde glatt auf den Sand geſetzt. Zahl-
reiche Aufnahmen in die Partei und Volkablattbeſtellungen
wurden getätigt. Mit einem brauſenden Hoch auf das ſogia-
liſtiſche Deutſchland wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Zörbig.
Die am 2. Januar hier abgehaltene Frauenverſammlungwar von etwa 8d0 Perſonen beſucht. Genoſſin P hrenwald-

Berlin weckte durch ihren temperamentvollen Vortrag helle Be
geiſterung. Die Einwände des Herrn Superintendenten Dr.
Harniſch und Paſtors Walter wurden glatt widerlegt. Durch
dieſe Verſammlung wurden verſchiedene und Mädchen,
die noch im Dunkeln wandelten, in ein helleres Licht geführt,
ſo daß man ſich in den Zörbiger Familien ein ganz anderes
Bild über die Revolution gemacht hat. Mit der Aufforderung,
am 19. und 26. Januar geſchloſſen für die Liſte der Unabhängigen
Sozialdemokratie zu ſtimmen und einem kräftigen Hoch auf
die ſozialiſtiſche Republik ſchloß die Verſammlung.

Mücheln.
Bei der am 1. Januar im Schützenhaus zu Mücheln ſtattge

fundenen Verſammlung, die von der „alten“ Sozialdemokrati
ſchen Partei einberufen war, forderten die anweſenden Ge
noſſen Bureauwahl. Der Referent Krüger bemerkte, daß die
„alte“ Sozialdemokratiſche Partei die Verſammlung einbe-
rufen und ihr ſomit auch der Vorſitz zuſtände. Man beſtand
aber auf Bureanwahl, weil es eine öffentliche Verſammlung
ſei, und durch Abſtimmung wurde es von den Verſammelten
mit großer Majorität beſchloſſen. Der gewählte Vorſitzende
Genoſſe Kittelmann, erteilte nun dem Referenten das Wort.
Herr Krüger hielt die Spaltung der beiden Parteien nicht für
erfreulich und bemerkte, daß beide Richtungen nicht das Ziel,
aber der Weg nur trenne. Er erntete nur mäßigen Beifall.
Genoſſe Scheibner erklärte das gehaltene Referat für die So
zialdemokratie als richtig und dem Erfurter Programm ent
ſprechend. Das Verhalten und die bisherige Tätigkeit der
Rechtsſozialiſten entſpreche aber nicht dem Programm. Er
forderte ſchließlich zum Eintritt in die U. S. P. und zum Leſen
des Volksblattes auf, worauf die Verſammlung mit einem Hoch
auf das inkKnationale Proletariat geſchloſſen wurde.

Querfurt.
Einen böſen Reinfall erlebten die Scheidemänner, die am

Neujahrstage im Hotel zum Stern eine öffentliche Volksver
ſammlung einberufen hatten. Geſchäftsführer Langer- Merſe
burg ſollte über die Nationalwehlen ſprechen. Da die Mehr-
heit der Verſammlung aus Anhängern der U. S. P. beſtand,
verlangten unſere Genoſſen Bureauwahl, welche ab elehnt
wurde. Nach einer ſtürmiſch verlaulenen Debatte ſah der

ie

41

*32

o

Mark
zember
jahre.

St
Ueber

elangden
on



e

ber

a
o r

8

ine Verſammlung de mit der gleichen Tagesardnung. Dem mit lebhaftem weiten gufgenomdenen Vorhag

folgte eine längere Diskuſſion, welche von Langer eröffnet
wurde. Er erklärte ſich bis auf ganz unweſentliche Punkte mit
den Ausführungen von Sämiſch einverſtanden und redete der
Viedervereinigung das Wort. Sämiſch betonte, ſolange die
Scheidemänner keine ſogialiſtiſche Politik treiben, müſſe die

n r rn werden. Jm weiteren Ver-lauf wurden au ie Vorgänge im hieſigen Arbeiterrat grebeleuchtet und dabei ſehr ſchmutzige Sachen, welche ein e
Leute während des Krieges und auch während ihrer Mitglied-
ſchaft im Arbeiterrat getan haben ſollen ans Licht gezogen.

Behrend, erklärte, deinDer Vorſitzende des Arbeiterrates,
Voſtenkleber zu ſein und ſein Mandat zur Verfügung zu ſtellen
Es wurde verlangt, daß nicht nur Behrend, ſondern der ganze
Arbeiterrat ſeine Mandate der Arbeiterſchaft zur Verfügung
ſtellt. Denn in einen Arbeiterrat gehören nicht Bürgerliche
und ſolche Leute, welche es mehr mit dieſen als mit der Ar
beiterſchaft halten, ſondern nur die wirklichen Träger der Revo
lution. Langer rügte das Hineinzerren örtlicher Angelegen
beiten in eine öffentliche Volksverſammlung. Darauf ſei er
iwidert, daß unſere Genoſſen nicht anders handeln konnten, da
der Arbeiterrat ihnen hisher keine Gelegenheit zu einer Aus-
ſprache in einer von ihnen einberufenen Verſammlung gegeben

Halle und Saalkreis.
Halkle, den 8. Januar 1919,

Die Soldatendemonſtrationen.
Verbrecheriſcher Feldwebel wirft Handgranate. Drei iunge

Soldaten ſchwer verwundet.
Die geſtrigen Demonſtrationen revolutionärer Soldaten u. Arbeiter

ſind leider nicht ſo friedlich verlaufen, wie ſie begonnen haiten: es iſt
Blut gefloſſen, und ob es nicht auch Tote gegeben hat, läßt ſich
bis zur Stunde noch nicht mit Sicherheit feſtſtellen. Entſtanden
waren die Kundgebungen ſpontan aus Solidaritätsgefühl mit den
Revolutionskämpfen in Berlin. Ueber ihren Verlauf werden uns
heute u. a. noch weitere Einzelheiten gemeldet: Der Soldatenrat
mußte ſich mit einem dringlichen Antrage des Kameraden Schuh-
mach er beſchäftigen, der die ſofortige

Beſetzung des Bahnhofes und der öffentlichen Gebäude

verlangte, um allen gegenrevolutionären Strömungen entgegen
zutreten. Da erſchienen plötzlich (man weiß nicht, wer ſie gerufen)
im geſchloſſenen Zuge die Arbeiter der Firma Weiſe S Monski
auf dem Marktplatze. Es war gegen 11 Uhr. Sie werden über
die bedrohte Lage aufgeklärt und ihnen anheimgegeben, alles zu
tun, um die Revolution zu ſichern. Jnzwiſchen ſind neue Sol
daten maſſen auf gem Platz erſchienen. Anſprachen aus den Reihen

der Verſammelten werden gehalten. Plötzlich erſcheinen mit
brauſendem Jubel begrüßt junge Soldaten, die aus dem Partei
bureau die roten Fahnen geholt haben. Ein Kamerad hält eine
Anſprache und fordert zur Bildung einer Deputation an den
Soldatenrat auf, die dieſen zwingen ſoll, für ſofortige Entfernung
der Rangabzeichen zu ſorgen ſowie den Abtransport der Truppen
an die Oſtfront zu verhindern.

Der enge Ausſchuß des Arbeiterrates war ſich derweil ſchlüſſig
geworden, an den Oberbürgermeiſter und den Magiſtrat ein be

friſtetes Ultimgtnum
zu ſtellen. Der Magiſtrat ſolle ſich erklären, od er ſich endgültig
den Anordnungen des A. und S.-Rates fügen und dieſe als die
einzigen ihm vorgeſetzten Gewalten betrachten will. Um dieſer
Forderung Nachdruck zu verleihen, werden

die Arbeiter in den Betrieben
aufgefordert, ſich am Mittwoch (heute) um 3 Uhr auf dem Markt
platz zu vereinen. Es herrſchte bewegtes Treiben auf dem Markt
platze. Junge Kameraden ziehen mit roten Fahnen nach dem
Wettiner Hof, von dort aus nach der Reil Kaſerne, um ſich als
revolutionäre Schutztruppe zu bewaffnen. Erſt wurden ihnen
Waffen ausgehändigt die dann von den Chargierten wieder ab
Zzenommen wurden. Plötzlich wird unter die nichts ahnenden un
hewaffneten jungen Soldaten angeblich von einem Feldwebel,

eine Goshandgranate geworfen,
die explodiert, und

3 Kameraden ſchwer verwundet
zu Boden ſtreckt. Auf dem Markt haben ſich indes Tauſende von
Menſchen verſammelt. Genoſſe Schoenlank hält eine kurze An
ſprache. Auf dem Balkon des Rathauſes erſcheinen die Genoſſen
Reiwandt, Hldebrandt und Kilian. Hildebrand teilt kurz mit,
daß das Proletariat Halle zuſammengerufen worden ſei, um es
über ſeine eigene Verwaltung beſtimmen zu laſſen. Das Volk
müſſe dafür ſorgen, daß der Magiſtrat ſich völlig unter den A.
und S. Rat ftellt. Genoſſe Reiwandt teilt dann im einzelnen
die Forderungen des Arbeiterrates an den Magiſtrat mit. Sie
Mrden mit brauſendem Beifall aufgenommen. Genoſſe Schammer
derichtet über den Erfolg der Deputation bei dem Soldatenrat.
Sämiliche Forderungen der Soldaten ſind angenommen. Genoſſe
Hildebrand teilt mit, daß der Oberbürgermeiſter nirgends zu
finden ſei, und daß der Bürgermeiſter Seydel ſtatt deſſen eine
Auskunſt geben werde. Eine rote Fahne wird auf dem Balkon
befeſtigt. Bürgermeiſter Seydel erſcheint und erklärt, daß der
Magiſtrat ſich morgen ftüh mit den Forderungen des Arbeiter
rates beſchäftigen werde. Oberbürgermeiſter Rive ſei zu einer
Beſichtigung und nicht anweſend. Kamerad Schammer bringt dann
ein Hoch auf Liebknecht und Roſa Luxenburg aus und fordert die
Anweſendenden auf, morgen nachmittag um 3 Uhr wieder zu er
ſcheinen und die Antwort des Magiſtrats entgegenzunehmen. Er ſchließt

mit einem Hoch auf den internationalen völkerbefreienden Sozialis-
mus. Dann ſetzt ſich die Maſſe zu einem Demonſtrationszug in Be
wegung. Es herrſchte eine ernſte, doch begeiſterte Stimmung für
die große Sache der ſozialen Revolution.

Die Soldatenratsſitzung,
die geſtern im Stadtverordnetenſaal tagte, war ſehr bewegt. Es
lag ein Antrag des Arbeiterrates vor, der

das Ultimatum an den Magiſtrat
wenthielt, Außerdem verlangte der A.-Rat Beſetzung der öffentlichen

Gebäude. Genoſſe Kilian begründete dieſe Anträge. Sie wurden
ohne größere Erörterungen angenommen. Dann wurde über den
Antrag Schumacher, verhandelt, der die ſofortige Beſetzung des

Bahnhofes verlangte, um die gegenrevolutionären Regierungs
truppen zu entwaffnen. Er wurde nach lebhafter Ausſprache über
die techniſchen Ausführungen angenommen. Die Demonſtranten
hatten inzwiſchen das Bureau der ſogenannten demokratiſchen

San Sie re e Schreiber beſchwert ſich beim Solbatenrat und bitte um Auf
hebung der Beſetzung. Dem wird ſtattgegeben, ihm aber geſagt,
daß die Herren ſich das Vorgehen ſelbſt zuzuſchreiben hätten. Sie
möchten ſich in Zukunft anders verhalten. Dann wird anſtelle
des ausgeſchiedenen Delegierten Koſterlitz für Merſeburg
Kamerad Jänicke, und für Magdeburg Kamerad Wolf gewählt.
Kamerad Schwarz berichtet dann über die Delegiertenſitzung in
Magdeburg. Dort wurde heftige Kritik an der Regierung geübt,
da ſie die neun Hamburger Punkte nicht durchführt. Es wurde
in Magdeburg eine

ſcharfe Entſchliezung gegen die Regierung
angenommen.

Einer der wichtigſten Punkte dieſer Entſchließung war, daß die
Anwerbung von Freiwilligen für die Eiſerne Diviſion zu ver
bieten ſei.

al kam das an anderer Stelle mitgeteilte Zwiſchenſpiſel
Helms.

Hieranf wurde über den Aufſehen erregenden

Fall Kießling
verhandelt, der ein ſcharfes Schlaglicht auf die Angſt der bürger
lichen Parteien und ihre Korruption wirft. Dem Soldatenrats
mitgliede Kießling waren von bürgerlicher Seite

75 000 bis 100 000 Mark

angeboten worden, wenn er dafür ſorgte, daß die Regierungs
ſozialiften mit den Bürgerlichen zuſammengehen würden. Ein
Direktor Zell und ein Profeſſor Wernike hatten das ſaubere
Angebot vermittelt. Kießling ging auf den Plan ein, der im
übrigen auch zeigt, wie hoch man Regiernngsſozialiſten in Bürger
kreiſen einſchätzt, und verſuchte die Soldatenräte Schwardt und
Freling mit recht erbärmlichen Beträgen von 200 Mark zu inter
eſſieren. Dem Schriftführer Plathen bot er 100 Mark, wenn er
ihm Abſchriften des Protokollbuches oder Einſichtnahme in das
ſelbe verſchaffte. Dieſe Mitteilungen riefen ſtarke Empörung
hervor. Er wurde dann

einſtimmig aus dem Rate geſtoßen,
er war auch ſeit dem 21. Dezember gar nicht mehr Soldat.

Jnzwiſchen war die Deputation der demonſtrierenden Soldaten
erſchienen, die drei Forderungen ſtellte.

1. Ausſtoßung der drei Mitglieder
Adler, Beilicke und Struß

aus dem Soldatenrate. T
2. Entfernung aller Rangabzeichen“
3. Feſthalung der nach dem Oſten entſandten und zur Nieder

werfung der ruſſiſchen Brüder dienenden Eiſernen Diviſion.
Es fand dann eine lebhafte Ausſprache über dieſe Punkte

ſtatt. Die beiden letzten Punkte wurden angenommen. Es folgten
rein geſchäftliche Mitteilungen. Die bewegte Sitzung fand erſt
nachmittags gegen fünf Uhr ihr Ende.

Verlogene Berichterftattung.
Ein Beiſpiel dafür, wie die bürgerliche Berichterſtattung die

Dinge abſichtlich für ihre gegenrevolutionären Zwecke entſtellt,
fälſcht und in übertriebener Weiſe aufbauſcht, iſt die folgende Stelle
aus einer Darſtellung, die das offiziöſe Wolffſche Telegraphenbureau
über die Vorgänge in Halle gibt:

Die Geſchäftsſtelle der Demokratiſchen Partei wurde von
den Spartakiſten beſetzt. Das Perſona! der demokratiſchen Saale
Zeitung zwangen ſie zur Einſtellung der Arbeit; das Er
ſcheinen der Zeitung iſt bis auf weiteres verboten.
Für heute Nachmittag 2 Uhr ſollen Unruhen geplant
ſein. Den Geſchäftsleuten iſt geraten worden, ihre Läden zu
ſchließen. Der Hauptbahnheof iſt von Matroſen beſetzt.“

An dieſer Meldung iſt auch nicht weniger als jeder Satz eine
Unwahrheit und hetzeriſche Uebertreibung: 1. Von der „Beſetzung
der Geſchäftsſtelle der Demokratiſchen Partei durch „Spartakiſten“

weiß außer W. T.-B. kein Menſch etwas. 2. Erſcheinen der
SaaleZeitung „bis auf weiteres“ iſt nicht verboten worden; das
Blatt iſt dieſen Morgen wie immer erſchienen. 3. Die für
„heute Nachmittag 2 Uhr geplanten Unruhen“ ſind reine Phan-
taſieprodukte von W. T.-B., ebenſo der „Rat“ an die Ge
ſchäftsleute und die behaupteten Aenderungen auf dem Hauptbahn-

hofe. So werden dieſe lügenhaften Berichte zu dem ganz be
ſtimmten Zwecke in die Welt hinausgedrahtet, die Revolution zu
verdächtigen, zu begeifern und zu verleumden. Klopfen dann aber
die A und S-Räte den Herrſchaften einmal auf ihre unſauberen
Finger, fo ſchreit man gleich Zeter und Mordio über Unter
drückung der Preß- und Meinungsfreiheit“.

An die Einwohner von Halle
richtet der Soldaten rat folgende Klarſtellung

Jn der am 7. Januar 1919 ſtattfindenden Großen Soldatenrats
ſitzung im Rathauſe erſchien gegen 12 Uhr vormittags

der politiſche Redakteur der Saake- Zeitung Helms
ans Halle und gab folgende Mitteilung über Vorfälle, die ſich ſo
eben im Redaktionsgebäude der SaaleZeitung abgeſpielt haben
ſollten

1. Vollſtändige Zerſtörung nnd Verwüſtung der
Räume des Redaktionsgebäudes vom Dach bis zum Keller.

23. Plünderung der Räume und Vernichtung ſämtlicher
Rechnungsbücher, Akten uſw. t

3. Ausſchreitungen gegen das Perſonal der Redaktion.
4. Mißhandlung des Genoſſen Thiele; p. Heims be-

tonte auszrücklich, daßz, während er hier dieſe Mitteilungen
möoche, Genoſſe Thiele wahrſcheinlich ſchon tot fei.

Daraufhin beſchloß der Große Soldatenrat, eine Kommiſſion ein
zuſetzen zum Zwecke der ſofortigen Feſtſtellung der Tatſachen, um
entſprechende Maßnahmen zu treffen.

Nach eingehender Unterſuchung der in Frage kommenden Räum
lichkeiten, ſowie Verhör der Verleger bzw. Redakteure der Saale
Zeitung. ferner des Genoſſen Thiele wurde von der beauftragten
Kommiſſion feſtgeſtellt

Zu 1: Weder eine Scheibe, noch irgendeine äußzere oder
innere Verwüſtaug und Veſchänigung der Räumlich-
keiten bzw. des Gebäudes, der Maſchinen oder Gerätes.
Weder Rechnungen, noch Bücher, Akten und ſonftiges
Material iſt vernichtet; einzig und allein die demnächſt
zur Veröffentlichung gelangenden fertigen Fluablätter.
Weder Beſchimpfung noch irgendwelche Beläſtigung
des Perfongals der Soeſe- Zeitung.

Zu 4: Genoſſe Thiele iſt weder deſchimpft noch irgendwie
beläſtigt worden und befindet ſich dei beſter Ge
fundheit.

Jn Anbeiracht der Gefährſ tfeit eines

Zu 2:

Zu 3:

Partei beſegt und die Zlugſcheiften berbrannt. Rechtsanwalt henen Lügenfeldzuges, der ſich nut ehen die Tätigkeit des

Eisleben.

t ſchaft

d betrie- Mdrucerei, G. de Be

Arbeiter- und Solbatenrates richtek, wurde vom Großen
Soldatenrat beſchloſſen, den Redakteur Helms in Schutzhaft
zu nehmen.

Die Unterſuchnngskommiſſton des Soldatenrates:
Ferchlandt. Meſeberg. Müller. Roſenberg
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Aus der Provinz.
Fernbahn Dürrenberg Merſeburg.

ſeßhaft zu machen.
Dieſem Gedanken haben ſich auch die Behörden nicht verſchließen

bindungen nach Mücheln und nach Röſſen, ſowie die Fortfüh-
rung des Bahnbaues nach Zöſchen waren einige Scheitte auf
dem Wege zur Unterbringung der Leungwerksarbeiter. Jetzt iſt
ein weiteres Bahnprojekt in Vorbereitung. Es ſoll eine
elektriſche Fernbahn von Merſeburg nachDürrenberg gebaut werden. Die Provinz Sachſen, Kreis
und Stadt Merſeburg wollen zuſammen mit den beteiligten
Gemeinden den Bahnbau als Notſtandsarbeit ſofort in
Angriff nehmen. Man glaubt, daß fünf Monate aus-
reichen werden, dieſen nenen Bahnbau fertigzuſtellen.

Schwierigkeiten macht vorläufig noch die Aufbringung der
Koſten, da der Bahnbau jetzt bei Kriegspreiſen doppelt und drei-
fach ſo teuer iſt, als bei Anrechnungen der Friedenspreiſe. Es
iſt aber nicht gut möglich, die Fahrgeldtarife auf einen ſo hohen
Baufkoſtenbetrag einzureichen. Um die niedrige Fahrpreiſe zu
ermöglichen, iſt der prrtusiſche Staat um Zuſchüſſe für den
Vahnbau angegangen.

Hoffentlich leidet darunter die Abſicht, den Bahnban ſchleu-
nigſt in Angriff zu nehmen, nicht, denn der Sturm, der auf die
Eiſenbahnwagen der Station Leute allabenvlich vollführt wer-
den muß, drängt auf ſchleunigſte Beſchaffung anderer Verkehrs
möglichkeiten.

Benchlitz. Diſtriktsſitzung. Der Diſtrikt hielt ar
Sonntag, den 5., eine Verſammlung ab. Gen. Voigt- Beuchlitz
gab einen Bericht über die Entſtehung unſerer Bewegung im
Bezirk. Er forderte die t auf, ſich vom Wahltag
der Diſtriktsleitung zur Verfügung zu ſtellen. Als Diſtrikts-
leiter wurde Gen. Voigt einſtimmig gewählt, ebenſo Genoſſe
Nauke als Kaſſierer. Die Genoſſen verpflichteten ſich, immer
mehr Anhänger unſerer Sache zuzuführen.

Delitzſch. Erwachen der Landarbeiter. Am
Sonntag fand hier eine Landarbeiterverſammlung ſtatt. Ge
noſſe Langer- Merſeburg ſprach vor überfülltem Saale über
die Befreiung der Landproletarier aus der ſeudalen Knecht-
ſchaft, über die Lohnforderungen und die Wichtigkeit der
Organiſation. Die Zahl der Mitglieder des Landarberter-
verbandes ſtieg von 300 auf 400, auch der Unabhängigen Partei
raten eine Anzahl neuer Mitglieder bei.

Sitzung des A.- und S.-Rates. Die am
6. d. M. ſtattgefundene Sitzung fand im Lokal Kaiſerhalle ſtatt
unter Leitung von S.-R. Feldw.-Lt. Jähnichen. Es waren zahl-
reiche Vertrauensmänner der verſchiedenen Kompagnien der
neu eingerückten 130er erſchienen. Der Vorſitzende erläuterte
dieſen dieſe eingerichteten Kommiſſienen wie Rechts, Arbeits-,
Militär-, Verpflegungs-, Preſſe-, Bekleidungs-, Urlaubskom-
miſſion. Der Obervertrauensmann ſoll Hand in trnd n
dem Bataillon arbeiten. Die Verſprengten-Sammelſteſle be
findet ſich in den Baracken. Dann gab Eggers. den Bericht von
der Berliner Rätekonferenz. Er kritiſierte die Zuſammen-
ſetzung derſelben durch die Anweſenheit vieler Offiziere, die
mit den Rechtsſozialiſten vereint arbeiteten, die dort gefaßten
Beſchlüſſe der Abzeichen betr. werden nicht ausgeführt. Er er-
löuterte den Grenzſchutz und zeigte an Beiſpielen die Lügen
der Blätter, auch des Vorwärts, über den Kongreß und gab die
Entſtehung des wichtigen Sozialiſierungsbeſchluſſes bekannt.
Leider wurde der Bericht durch die Hineinziehnng einer perſön-
lichen Angelegenheit beeinträchtigt. Ferner erte A.R.
Dittmar nochmals die Erwerbsloſenfürſorge, die jett für jede
Klaſſe 70 Pf. mehr als die alten Sätze ausmacht nämlich für
männliche bis 16 Jahre 1,90 Mk., von 16 bis 21 Jahre 2,80 Mk.und für über 21 Jahre alte Perſonen 3,70 Mk., für weibliche
1,30, 1,50 und 2 Mk. täglich. Dann gab A.-R. Chriſtange den
Bericht vom Bezirksrat. Er ging näher auf die Ernährungs-
frage ein, wie ſie in Merſeburg behandelt wurde. Folgender
Antrag wurde einſtimmig angenommen: Die am 6. Januar
ſtattgefundene Sitzung des A.- und S.-Rates Eisleben fordert
die Reichsregierung auf, rechtzeitig Maßnahmen zu treffen, daß
die Ernährung des Volkes für das künftige Jahr ſichergeſtellt
wird durch Anordnung des An der notwendigſten Nah-
rungsmittel. Dann kam die Frage der Sicherheitskompagnie
ſowie die Fahnenangelegenheit nochmals zur Debatte. Es wurde
erneut beſchloſſen, auf der Wiederanbringung der Fahne zu
beſtehen. Es wurde ferner Mitteilung von der Ankäufung von
Lebensmitteln gemocht. Da jedt ein Militäranto zur Vera
fügung ſtehe, würde dem mehr nachgegangen werden. Es wur-
den Klagen geführt über den Vorſtand des Arb.-R. Kloſtermansa4
feld. Dort ſollen Gefangene die halbe Nacht im Lokal des
Betreffenden getanzt haben, während er anderen Wirten die
Tanzerlaubnis verweigere. Das Gebaren wurde abfällig kriti-
ſiert und ſoll ſcharf gegen den Mann vorgegangen werden.
Allerlei Anzeichen machen ſich jest bemerkbar, daß Bürgertum
ſowie Beamtenſchaft jetzt eine Haltung annehmen, die das
falſche Weſen bei der zu Anfang der Umwälzung gezeigten Zu
ſagen ſo recht ins Licht rückten. Die revolutionäre Arbeiter-
ſchaft ſowie die Soldaten werden deshalb am Sonntag für die
freie ſozialiſtiſche Republik demonſtrieren. Näheres wird be
kanntgegeben.

Wolfen. Die Leitung der hieſigen Anilinwerke-Aktiengeſell-
i bekanntgegeben, daß ſie auf Anordnung des Arbeiter-

rates nur noch ſolche Leute weiter beſchäftigt, welche ſich dem
Verbande der Fabrikarbeiter oder einer ähnlichen Berufs
organiſation anſchließen.

Torgau. Bös willige odermutwillige Schieße-
reien innerhalb der Stadt und in deren unmittelbaren Um-
gebung veramlaſſen den Arbeiter und Soldatenrat zu der Be
kanntmachung, daß die Sicherheitspatrouillen im Betretungs-
falle rückſichtslos zur Verhaftung zu ſchreiten haben. Die
Schuldigen haben wegen groben öffentlichen Unfugs unnach
ſichtliche ſchärfſte Beſtrafung zu gewärtigen.

Ortrand. Parteiverſammlung. Am Sonntag, den
5. Januar, fand in Stadt Berlin eine Verſammlung ſtatt, welche
ſich mit der Neubelebung des Wahlvereins für den Kreis
Torgau Liebenwerda beſchäftigte. Das Referat hatte Gen.
Manig übernommen. Es waren ſehr viele Arbeiter, die dem
Verein bereits angehört hatten und ſolche, die neu beitreten
wollten, erſchienen. Der Aufforderung, ſich dem Parteiverein
der U. S. P. anzuſchließen, folgten 30. Neuaufnahmen. Der
hiefige Diſtrikt hat alſo bereits 40 Mitglieder. So iſt auch hier
an. unſerem ſonſt ſtillen Orte das Parteileben wieder auf die
Beine gebracht worden. Neuanmeldungen werden bei dem
Gen. Manig entgegengenommen; dasſelbe gilt für Beſtellungen
für das Volksblatt und freiwillige Spenden für den Wahlfonds.

Ber h n g. Bei dem Stadtverordnetenſiungs-

aues

bericht vom 30. Januar muß es bei Berechnungsgeld nicht
10 Mk., ſondern 100 Mk. heißen.

Berklag: Volke hlatt, G. m. b. L. z Druck Halliſche Genoſſenſchafts Buch
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Tagesocduung:

Redner ſind die
T

Männer und Frauen von Halle!
und Wehe auf Jahre entſcheiden.

e Vuhlleitung beſimetbeſſnet ſih Harz

Leſeranmeldungen

r Zur
4225

Unabhängige 6ozildemolratſche Partel Holle (60ale).

Freitag, den 10. Januar, abends 7 Ahr:

Aei Wühlerverſummlungen,
TWalg-Güle, Geiſtſtraße Kuſſer Wilhelmshulle, Neue Promennde 8,

und für Frauen h im Vollspart, Vurgſtruße a.

Ne Vahlen zur Rationalverſummlung.
Kandidaten Genoſſen Kunert, Menzel

und die Kandidatin Genoſſin Hübler-Schkeuditz.
Die Nationalverſammlung ſoll über euer Wohl

Darum muß jeder Stellung nehmen.

Auf zur Verſammlung.
2 Aeppen, gimmer 23-21

Mitgliederanmeldungen für die Anabhängige Sozialdemokratiſche Partei und
r das Volksblatt werden dort entgegengenommen.

ig der Ankoſten wird Eintrittsgeld erhoben.

Das Wahlkomitee.

Januar, s 9 Ahr.

den 10. Januar 1919, abends 8 Ahr,
im „Geſellſchaftshaus“ in legt

S 6 9

2289 Tagesord
Die Aufgaben in der Gemeinde.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Stadtv. Wilhelm Oſterburg- Halle.
Der Kinbereafer,

Bekanntmachung.
Jn zahlreichen Haben zur Entlaſſung gekommene H deeresangehörige außer

en S n zuſtehenden Kleidungsſtücken, wozu mangels eines Mantels auch eine Deckegeht weitere Decken, Be waf che und Handtücher mit ſich genommen. Dieſe dem
Sie cher entzogenen Gegenſtände ſind an die nächftgelegene Garn iſonverwaltung

wieder abzuliefern. 2Wagdeburg, den S. Jannar 1919.
Generalkommando V. Armeekorps

Allem Ortskrankenkae
Merseburg.

Vom 1. 1. ab wird unfern
Mitgliedern die ärztliche Be
handlung wieder von den
drei Kaſſenärzten geleiſtet:

HerrenLapftätt ha Dr. Runnelfte5,

Rahunuhoſktraose G.
Janitätt-ſat Dr. Weinwich

woitharätatrasse G.
Janffötr ßat Dr. Witte
Braunkhunusstrassoe 4.

Sprechſtunden:Vormittags von 8--9 Uhr.
nachm. (außßer Sonntags)
Mummelthey 1--2 UhrWeinreich u. Witte: 2—8 Uhr.

Die Aerztebezirks-Einteilung
hän igt im Kaffeniokal, obere

nung

Referent:

Ein großer Waggon
Fleiſch-, Fett-, und Mußtöpfe,

Kuchenformen, Milchäſche, Milchtöpfe,aninchenſutternäpſe. Bluz entöpfe, in all. rößen,
Kaßfee- und Wärmeflaſchen uſw. wieder eingetroffen.

S II. Saalberg I16.
Geſchäftseröffnung.

Dem werten Vubſikum von Lettin und Umgegend
zur Fachricht, daß ich
Donnerstag, 9. Januar 1919, in LettinRoßſchlächterei
eröffne. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, meinewerte Kundſchaft gerecht zu bebkeyen. Verkauf von 8 Uhr an.

*221 Artur Reinicke, Roßſchlächter ö, ſowie in den
itättenVon morgen Donnerstag früd an ein friſcher ren ort derriet Patnn us. der Gewerbe

Her VorstandOtto Diepel.

Därme
zum Hansſchlachten, trockene
und geſalzene, hat vikig z

zugeben 116Gust. Paproih
Halle (6.), Kl. Ulrichitr.!,
Darmhandiung. Tel. 2r24

*2376Aen läuten
im Grünen Hof in Halle preiswert zu verkaufen. 43228

Tel. 6257 Gebrüder iekel.
2DDZTZDZZAZ

Kopeugverein t. Bochu ſnenen

Die Lagerhalterſtelle iſt beſetzt.

Allen Bewerbern beſten Dank. Der Vorſtand.

c c T 4

i Verdand derbeaueren- n. Müdlenarheite,

z

derean farr 4244An ar Bezirk Halle d. S. tn r. en.
Freitag, den 10. Januar 1919, abends

pünktlich 7 Uhr im Engliſchen Hof
ienerul-Vergammlung.

Tagesordnung:
1. Geſchäfts und Rechenſchaftsbericht

Jahre 1918 und Quartaisrechnung.
2, Bericht der Reviſoren.
8. Wahl des Geſamtvorſtandes,
4. Wahl der Vertrauenslente.
5. Verſchiedenes.

Verbandskollegen! Unſere Bemühnngen, zum Sonntag

vom

das Lokal zu erhalten, ſind vergeblich geweſen. Wir er-uchen des shalb, für guten Beſuch der Verſammlung Sorge

zu kragen. Mit kollegialem Gruß
222 Der Vorſtand.Landarbeiterverband

Holleben.
7 o den 12. Januar nahm S Vher,

im Hoffmannsohen Saaleitgülederverfanniunn

Jedes Mitglied muß betr. der Vorſtandswahl zur

Stelle ſein. Der Vorſtand.
Sorzialdemokrutischer Verein

Distrikt Beuna.
u. S. F. D.

Sonntag, 12. Jan. 1919, nachm. 3 Khr,in Franklehben (Siebiets Gaſthof),
abends 7 Uhr,

in Beung im Lofale des Herrn Zätſch:
Oeffentl. Vollsperſummlung.

Genoſſe Conrad Müller ſen., Schkeuditz,
ſpricht über

Revolution und die Aufgaben der Natignal-
perſammlung.

Männer und Frauen von Frankleben, Beung und
Umaebung forgt für Maſſenbeſuch
*2399 Der Elohberufer.

Möhbeltransvort-, Speditiens-,
2 nie e en Fahrenerden angenommen und prompt ausgera hrt,

umpenAlteisen, Metalle, Knochen, Papier
kann jaafesd an dö ehe ten Preiaes

r Sschwabach,Lumpoen-Sortieranstalt,
Raſnnerieetr. 44.ne Bekenntmucungen.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 35. Sept.
Wege Sov 1915 wird der Verkauf don Syrup wie ſolgt
w. vertauf beginnt am Donnerstag, den 9. Januar t918.

Für ſede Perſon eines Haushaltes kann ein halbes Pfund
verabſolgt werden. Der Verkaufspreis beträgt 66 Pfg. für
das Pfund. Die Känfer ſind verpflichtet, bei denjenigenVerkänfern den Syrup einzukaufen bei weichen ſie für den
Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen
ſind. Die Adgabe hat unter Abtrennung der Marke 259
des Warenbezugsſcheines 19 zu erſolgen. Die Verkäufer ſind
verpflichtet, die Marken abzutrennen und zu Hundeyten ge
bündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, I Ober-
eſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres

geſtbeſendes einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
s 17 der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Novbr. 1915

Halle, den 8. Januar 1919. Der Magiſtrat.
Etädtiſcher Cierverkauf

in der Talamtichule, am Ponnh da den 9. Januar 1919.,
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-

mern der Lebensmittelſcheine 61 501-64 000 vormittags von
8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 64001-67 000
nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes wird ein Ei zum Preiſe von 42 Pfennigen abge
geben. Da die Eier konſerviert ſind T dthaubcier), eignen
ſie ſich nicht zum Kochen in der S

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abdgezähltes Geld
iſt bereit zu halten. Umtauſch nur innerhalb drei Tagen

Halle, den 8. Januar 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Vertanf von Käſe

in der Talamtſchule, am r den 9. Januar 1919Zugelaſſen zum Einkauf werd 5 e der Num
mern der Lebensmittelſcheine vormittags von8--12 Uhr und die Jnhaber de Nummern 55018000

nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes den 55 Gramm Käſe zum Preiſe von 20 Pfeunigeg
abgegDer Lebensmittelſchein eſt vorzulegen. Abgezähltes Geld

iſt bereit zu halten.
Halle, den 8. Januar 1919. Der Magiſtrat.
Auf Grund der S 11 und 17 der Bundesratsverordnung

vom 18. Juli 1918 (R. G. Bl., S 738) in Verbindung mits 13 der Windegratevererdnine vom 25. September 1915
(R. G. B., S. 605) in der Faſſung der Novelle vom 4. September 1915 (R. G. Bl., S. 728) wird hierdurch für de
w des Stadtkreiſes Halle folgendes angeordnet:

Jeder Karroffelerzeuger hat bis zum 1. Febr. 1919dem wo iſtrat die genaue Anzahl ſeiner Kartoffelmieten

und die jeder einzelnen von ihnen anzuzeigen.
s 2. ne des angemeldeten Beſtiandes an

Kartoffelmieten (5 hat der Eigentümer dem Magiſtrat
jedesmal binnen 3 Tagen anzuzeigen.

s 3. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung
gemäß 8 17 der Bundes atsverordnung vom 25. Septem
ber 1915 (R. G. Bl., S. 607), ſoweit nicht die Strafvor-
ſchriften des s 18 der Bundesratsverordnung vom 18. Juli
1918 (R. G. Bl., S. 738) Platz greifen. Außerdem ver-
fallen nicht angemeidete Kartoffelmieten dem Kommunal
verband ohne Zahlung einer Entſchädigung.

Halle, den 7. Januar 1819. Ter Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Alle äusländiſchen Arbeiter ſind verpflichtet, bis
ſpäteſtens 31. Januar 1919 bei den Polizeirevieren ihrer
Arbeitsſtelle den Antrag auf Ausſtellung einer neuen
Lreitimat: ionskarte zu ſtellen. Dem Antrage find die vor
jährige Legitimationskarte u. die Heimatspapiere beizufügen.
Auch wenn die vorjährige Legitimationskarte aus einem
in dem Antregſchreiben näher zu bezeichneten Grunde
nicht beigefügt werden kann, muß der Autrag innerhalbder e n Ausſchiu friſt geſtellt und es muß
jegebenevfa Us tunlichſt die Nummer der vorjährigen
n 17 1 angegeben werden.

ie Arbeitgeber werden hiermit aufgefordert, für den

r r rtragen und den rdeitern bei Geſte des Antrb zu ſein. Auns 3den 7. Jannar 1918.V Neuer und Eoldatenratt K. Reiwand.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Keichsemt des Jnnern. Berlin W. 8 den 4. Dez. 1018

J. A. 14516. Wilhelmſtraße 74.
Es ſind Zweifel darüber W worden, ob die ver

ſchiedenen Obliegenheiten zur Durchführung der neuen
Vorſchriften für die Wahlen zur verfaſſunggebenden
deutſchen Nationalverſammlung vom 30. November 1918
(Reichsgeſetzblatt Seite 1345 Flg.), für die beſtimmte Ver
ſönlichkeiten beſonders zu beſtellen ſind, auch den Frauenübertragen werden können. Dieſe Frage iſt zu bejahen.
Nachdem die Frauen aktiv und wahlberechtigt ſind,
müſſen ſie auch ebenſo wie die Männer zu den Aemtern
und Vertrauenspoſten zugelaſſen werden, die das neue
Wahlrecht für die Wahlberechtigten vorſteht. Sie ſind
alſo insbeſondere befugt, als Wahlvorſteher oder als Bei
ſitzer oder Schriftführer in den Wahlvorſtänden und Wahl
ausſchüſſen tätig zu werden und können r g 16 der
Wahlordnung in den Wahlvorſchlägen als
männer“ bezeichnet wer

Preuß.An fämtliche Bundesregierrngen

Vorſtehendes bringe ich hierdurch zur öffentlichen

nutnis. *4237Halle, den 7. Januar 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes. don Kroſigk

Bekanntmachung.
Das Bakteriologiſche Inſtitut der Landwirtichaftskarrmer

hier, Freiimfelderſtratze 68 (Fernruf Nr. 6867), iſt in derLage in den von ihm eingerichteten Gaszellen die Gas
behandlung räudekrauker Pferde durchzu

ie Beſitzer von Pferden und die Herren Tierärzte des
Saalkreiſes mache ich hierauf beſonders aufmerkjam.

Halle, den 5. Januar 1919.

Tel. er.

rechtzeitigen Umtauſ

m

Albert Ackermann jun., 4126
Grosse Sohlossgasse S und Rühiberg 30. 4238

Der Landrat des Saalkreiſes. e
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Halle, den 8. Januar 19179.

Drei Wählerverſammlungen
beruft die Unabhängige Sozial demokratiſche
Partei für Freitag den 0. Jannar, ein. Sie werden
abgehalten in den Thaliaſälen, Geiſtſtraße 422, in der
Kaiſer Wilhelms-Halle, Neue Promenade 8, und
für Frauen im Volkspark, Burgſtraße 27. Ueber
Die Wahlen zur Nationalverſammlung werden
ſprechen: die Kandidaten Genoſſen Kunert, Menzel und
die Kandidatin Genoſſin Hübler-Schkeuditz.

Wähler und Wählerinnen! Geſtaltet durch
Naſſenbeſuch dieſe Verſammlungen zu wuch-
tigen Kundgebungen für den Sozialismus

Der Wahlkampf.
Die Revolution hat Stadt und Land politiſiert. Die Ereig

niſſe haben jeden in ihren Bann gezogen. Und nun, da die Na
tionalverſammlung verwirklicht werden ſoll, hat auch der Wahl
kampf begonnen. Jmmer häufiger ſieht man mehr oder weni
ger erregt debattierende Menſchengruppen an den Straßen
eden ſtehen. Jn den Wirtshäuſern finden lebhafte Diskuſ-
ſionen ſtatt. Verſammlungen über Verſammlungen werden
abgehalten. Die Hausmavern ſind mit Wahlaufrufen und
Plakaten überklebt. Wo die Frauen beim Einholen zuſammen
ſtehen, wird von den Wahlausſichten geſprochen. Selbſt die
Kinder ſprechen von dem, was die Erwachſenen ſo lebhaft be
wegt.

Feldgraue und Ziviliſten wetteifern miteinander, um An
hänger für die Anſchauungen der Partei zu werben, in deren
Dienſt ſie ſich geſtellt haben. Das ganze öffentliche Leben wird
von der Wahlfrage beherrſcht. Die Zeitungen agitieren in

ſpaltenlangen Artikeln. Und im großen und ganzen ſind ſich
alle, die den arbeitenden Klaſſen angehören, einig darüber:
die Fahne der Republik, die Errungenſchaften der Revolution
müſſen hochgehalten werden.

Selbſt das flache Land iſt von dem allgemeinen Wahlfieber
ergriffen. Jeder hilft auf ſeine Art mit. Jeder ſucht zu über
zeugen und zu agitieren. Wohl und Wehe iſt in die Hand der
Wähler gegeben. Da darf niemand müßig bleiben. Jeder muß
ganz ſeine Schuldigkeit tun.

Die Wogen der öffentlichen Erregungen rollen immer höher,
immer bewegter. Ungehemmt brauſen ſie einher über das
ganze Land. Mit Flugblättern und öffentlichen Anſprachen
hat der allgemeine Kampf begonnen. Mit Worten und Schriften
wird er fortgeführt werden, wachſend, ſich täglich ſte?gernd, bis
die letzte, endgültige Entſcheidung gefallen ſein wird, von der
jeder erhofft, daß ſie politiſche Ruhe und wirtſchaftliche Sicher
heit in unſer öffentliches Leben bringen wird. Wohl ſelten ſah
unſere Heimat ein politiſch bewegteres Bild, als wir es in
dieſen Januartagen erleben. Deshalb hat auch ein jeder ſeine
volle Pflicht und Schuldigkeit zu tun. Nur ſo können und wer-
den die großen Errungenſchaften der Revolution ſich durchſetzen
und zu dem Ziele führen, das wir alle erſtreben

Sinttelungen in das Sicherheitsregtment Halle finden vor
erſt nicht mehr ſtatt. Die bereits vorgemerkten Kameraden wer
den nach Bedarf für ansgeſchiedene Kameraden einberufen.

Die Militärkommiſſion des Soldatenrates Halle.
Ferchlandt.

Eine nene Halliſche Anleihe in Höhe von fünf Millionen
aufzunehmen, beſchloſſen die Stadtverordneten am Montag in
nichtöffentlicher Sitzung. Der Zinsfuß iſt auf 4 Prozent feſtge
ſetzt. Das Konſortium Halliſcher Bankfirmen, das ſchon die frü
heren Stadtanleihen übernommen hat, übernimmt auch die neuen
fünf Millionen, und zwar zu einem Kurſe von 90 Prozent.

Arbeitskarten. Arbeiter- und Soldatenrat und
Polizeiverwaltung geben bekannt: Nach 11 des Reichs
geſetzes vom 80. März 1903 bedürfen bis zur Schulentlaſſung
einer Arbeitskarte alle Kinder, die als Fremde im Sinne des
Geſetzes nicht bloß gelegentlich mit einzelnen Dienſtleiſtungen
beſchäftigt werden ſollen. Für Kinder, die das 12. Lebensjahr
noch nicht vollendet haben, dürfen Arbeitskarten nur dann aus
e werden, wenn ſie Beſchäftigung bei Theatervorſtellungen
mit höherem Kunſkintereſſe fuchen. Die Arbeitskarten fertigt
das für die Wohnung des Kindes W Polizeirevier aus,
jedoch nur für ſolche Kinder, die hier ihren letzten dauernden
Aufenthalt gehabt haben. Der Antrag iſt entweder von dem
geſetzlichen Vertreter des Kindes perſönlich zu ſtellen, oder es

die ſchriftliche und beglaubigte Einwilligung des geſetzlichen
rtreters im Polizeirevier vorzulegen. Außerdem iſt die Ge

burtsurkunde oder der Taufſchein oder das Familienſtammbuch
mitzubringen. Die Aushändigung der Arbeitskarte erfolgt nur
an den geſetzlichen Vertreter, geeignetenfalls an den Arbeit

des Kindes. Die Arbeilskarten werden koſtenlos und
ſtempelfrei ausgeſtellt.

Die Fahrgeldeinnahmen der ſtädtiſchen Straßenbahnen be
trugen im Monat Dezember 1918: 445 631,53 Mk.

Der Verkehr bei der Sparkaſſe der Stadt Halle geſtaltete ſich
vom 1. bis 31. Dezember vorigen Jahres wie folgt: Beſtand der
Einlagen am 30. November v. J. 85 490 350,2 Mirrk gegen
64 430 174,90 Mk. im Vorjahre. Einzahlungen vom 1. bis
31. Dezember 5 628 529,65 Mk. gegen 4 110896,54 Mk. im Vor
jahre. Zuſammen: 90 923 890,57 Mk. gegen 68 541 071,53 Mk.
im Vorjahre. Rückzahlungen vom l. bis 31. Dezbr. 8371 815,75Mark gegen 1 859 036,78 M im Vorjahre. Beſtand am 31. De

W v. J. 87 652 074,82 Mk. gegen 66 682 034,75 Mk. im Vor
jahre.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, geht Björnſons Schauſpiel
Ueber unſere Kraft 1. Teil in Szene. Morgen, Donnerstag,
elangt Ueber unſere Kraft 2. Teil erſtmalig zur Aufführung.das Die weiße Dame, Sonnabend, abends 8 Uhr, 3. Sinfonie

öngert des Stadttheaters, Leitung Paul Graener, Soliſtin
a Dehmlow. Sonntag abend Die luſtigen Weiber von

indſor. Am Freitag, Sonnäbend und Sonntag nachmittag
wird das Märchen Schneewittchen wiederholt. Die Inhaber
von Stammkarten werden wiederholt darauf hingewieſen, daß
die erſte Rate mit dem 2. d. M. bereits abgelaufen, iſt. Jm

ntereſſe einer glatten Regelung wird nochmals höflichſt er
ucht, die Leiſtung der zweiten Rate, ſoweit noch nicht geſchehen,nunmehr beim Vonthaus Reinhold Steckner vorzunehmen.

Im Zoologiſchen Garten findet am Donnerstag, abends 8 Uhr
vierte GeſellſchaftsKonzert des Stadttbeater-Orcheſters unter

eitung des Kapellmeiſters Karl Nöhren ſtatt. Da die vortrefflich
ewählte Vortragsfolge ausſchließlich Werke der erſten Tonmeiſter

metang, Liszt und Wagner enthält, kann der Beſuchieſes S allen Muſikfreunden wärmſtens empfohlen werden.

r Eintrittspreis beträgt 1 Mk. für die Perſon Jnbaber von
uerkarten für den Zoo und das Bad Wittekind haben freien

Zutritt. (Siehe Anzeige).
Jm Apvollotheater bringt hente, Mittwoch, die Marr das Volksſtück Das Glücksmädel

zum letzten Male zur Aufführung. Morgen, Donnerstag, findet

poniſten Viktor Holländer die der Operette
Land Corrger

ik von Viktor Holländer, ſtatt.
Ueber den Verbleib des Geldbriefträgers Schlegel iſt bisher

noch nichts bekannt geworden. Die Feſtſtellungen haben ergeben,
daß er bis gen s Uhr Dienſt getan hat, mithin den größten
Teil ſeiner Aufträge erledigt hatte und kaum mehr im Beſitze
größerer Veldbeträge war. Zuletzt wurde er Ecke Lerchenfeld-
und Jakobſtraße geſehen. Es gewinnt immer mehr den An
ſchein, daß er einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt.

Unglücksfall oder Auf dem Hauptbahnhofe Halle wurde
am Sonntage, angeblich bei Ausübung ſeines Berufes, der Vor
ſteher des EiſenbahnMaſchinenamts zu HalleSaale, Regierungs
und Baurat Thomas von einer Lokomotive erfaßt und üderfahren,
ſo daß ſein Tod eintrat. Wie uns mitgeteilt wird, liegt die
Vermutung ſehr nahe, daß ſich, wenn der Baurat nur gewollit
hätte, der „Unfall“ wohl hätte vermeiden laſſen Der tödlich
Verunglückte, der 59 Jahre alt war, ſoll bei „ſeinen“ Angeſtellten
allgemein beliebt geweſen ſein.

Wählerverſammlungen im Saalkreiſe

ſind am Sonnabend in: Nietleben, Gaſthaus zur
Sonne; Dölau, Lieskau, Schiepzig, Gaſthaus Lang-
rock, Dölau in Paſſendorf, Stadt Halle.
Die Sitzung des A. und B.Rates für den Saalkreis,
die am Dienstag zu einer außerordentlichen Beſprechung zu
ſammenberufen war, mußte ſich in ihrem erſten Teile wieder
mit wichtigen Eingängen beſchäftigen. Beſonders kennzeichnend
für die Wut des „ehrenwerten“ Bürgertums war ein Schreiben
von Dölauer Gemeindemitgliedern, das an den
Landrat gerichtet war, und die A.- und B.-Räte als „zuſammen
gelaufene Diebe“ uſw. bezeichnete, die bloß Hausſuchungen vor
nehmen, um den guten Freunden Diebesgelegenheiten „aus-
zubaldowern“. Der Landrat hatte an den Rand des Schreibens
dann einige recht gehäſſige Bemerkungen über die A.- und B.
Räte geſchrieben.

Es wurde dann ferner beſchloſſen, es bei dem bisherigen
Syſtem der Brotmarken aus Blech zu belaſſen und eine ſtrenge
Kontrolle durchzuführen. Der ürgermeiſter von
Könnern hatte eine Eingabe an den Landrat gerichtet, die
im alten regktionären Sinne gehalten war und Auskunft ver
langte, ob Verſammlungen anzumelden ſeien und
der Genehmigungspflicht bedürften.

Es wurde dann in die volitiſche Debatte eingetreten, die ziem
lich einſtimmig zum Ausdruck brachte, daß man jetzt alle Macht
mittel anwenden müſſe, um die Beſchlüſſe der Räte durchzu
führen. Es wurde eine ſcharfe Entſchließung gegen
die Regierung angenommen. Genoſſe Schoenlank
wurde dann als Mitglied der Kommiſſion zur Regelung der
Landarbeiterlöhne beſtimmt. Der revolutionäre Kreisrat hat
ſeit geſtern Telephonanſchluß, und zwar die Nummer 6355.

Diemitz. Die Ergänzungswahlen zur Gemeinde-
vertretung finden am Sonntag, den 12. Janugar, von morgens
9 Uhr ab im Geſellſchaftshaus zu Diemitz ſtatt. Da dieſe Wahlen
nach dem neuen Verhältniswahlſyſtem erfolgen, haben alle Männer
und Frauen über 20 Jahre das Recht zu wählen.

Unſere Kandidaten ſind
Aug. Sauerwein, Tiſchler,
Karl Silberberg, Lagerhalter,
Paul Kloſtermann, Bäcker.

Gröbers. Die Wilddiebereien in den weiten Feld
marken nach Bennewitz, Dieskan und Lochau zu haben in letzter
So derart überhandgenommen, daß die Wilderer felbſt am

age durch Vorlegetreiben ihr Handwerk ausüben. Jn ver
gangener Woche iſt ihnen dabei nach den vorgefundenen Spuren
auch ein Reh zum Opfer gefallen, während ſie an einem anderen
Tage allein vier Haſen ſchoſſen.

Oſendorf. Todesſturz vom Schornſtein. Beim
Abtragen eines Fabrikſchornſteins, welcher nicht umgelegt
werden konnte, hatte der dabei tätige Schornſteinmaurer das
Unglück, aus bedeutender Höhe abzuſtürgen, wodurch der Tod
alsbald eintrat.

Dieskan. Was der Polizeihund fand. Jn einem
e Haushalt wurden kürzlich infolge nächtlichen Ein-

uches verſchiedene Fleiſchwaren W Der Geſchädigte
ließ deshalb einen Polizeihund herbeiholen, der, auf die Spur
grprr die Richtung nach einer hieſigen Wohnung einſchlug,
ei deren Durchſuchung nicht weniger als 17 Haſen, die i

Schlingen gefangen waren, vorgefunden wurden, die Fleiſch
waren blieben aber noch unentdeckt.

StadtTheater.
Die luſtigen Weiber von Windſor. Die Neueinſtudierung

von Otto Nicolais romantiſchephantaſtiſcher Oper Die
luſtigen Weiber von Windſor kann der Muſikfreund nur mit
Genugtuung begrüßen. Wir haben einen ſolchen Mangel an
guten deutſchen komiſchen Opern, daß man jede Gelegenheit,
ein derartiges Werk zu hören, mit Begierde ergreift. Der
Deutſche iſt eben ernſt und ſchwerblütig, andererſeits wird er
aber manchmal des trockenen Tones ſatt und möchte ſich leicht
unterhalten. W der Kunſt ſpiegeln ſich dieſe Gegenſätze in
eigentümlicher Weiſe wider. Wir haben gewiß die tiefſinnig-
ſten und verwickelſten Opern, auf der anderen Seite aber die
Operette. Die goldene ehe wandelte mehr die
Romanen, die im allgemeinen ſich ſowohl im Ernſt als im
Scherz einer gewiſſen Leichtigkeit und Anmut befleißigen, die
dem Deutſchen meiſt abgeht. So kommt es, daß die Italiener
und Franzoſen einen köſtlichen Schatz graziöſer Werke beſitzen,
dem wir nur Weniges entgegenſtellen können, denn die Operette
zeigt den Dentſchen, wie er leicht in Plumpheit und Banalität
verfällt. Dieſe niedere Gattung, die nur durch wenige Aus
nahmen veredelt wird, iſt ein wahrer Krebsſchaden für den
muſikaliſchen Geſchmack der deutſchen Oeffentlichkeit geworden
und muß von ſedem Freunde der Volksbildung abgelehnt wer-
den. Gewiß iſt Luſtigkeit, ja bisweilen ſogar Uebermut, eine
unentbehrliche Lebenswürze für den normulen Menſchen, aber
das Vergnügtſein braucht nicht in Plattheit ar szuarten. Gute
komiſche Opern er ziehen aber den Geſchmack und ſorgen
für das leichte Unterhaltungsbedürfnis, ſind alſo Sorgenbrecher
und Freudenbringer der edelſten Art, die ſtets ganz beſonders
willkommen geheißen werden ſollen. Leider hat uns Nicolai
nicht ſo viele komiſche Opern geſchenkt, wie der noch deutſchere
Lortzing. Sein Meiſterwerk, eben „Die luſten Weiber, erſchien
acht Wochen vor ſeinem Tode. Jn ihr finden wir viel melodi-
ſchen Schmelz, ja ſogar italieniſche Koloraturen nicht zum
Schaden des Ganzen, da alles ſinnvoll verwendet wird. Der
Erfolg des Werkes liegt großenteils an dem vortrefflichen
Textbuch von Moſenthal, den man beinahe als deutſchen Scribe
bezeichnen darf. Nicolagis köſtliche, ja ſtellenweiſe geniale
Muſik hatte ſomit eine überaus günſtige Unterlage, und der
allgemein bekannte Stoff trug ſicher zu der ſchnellen Ver
breitung der Oper bei. In der geſtrigen Aufführung berrſchte

rohſinn auf der Bühne und das Orcheſter warf ſeine launigen
erkungen mit ſo lebendiger Teilnahme dazwiſchen, daß

man fühlte: Oskar v. Pander beſitzt Sinn für Humor und
hat Freude an der Sache. Eliſabeth Schwarz war eine
übermütige Frau Fluth. ls ihr eiferſüchtiger Gatte tobte
Georg Weſternhagen in gmüſanter Weiſe Stimme

Halle (Saale), 8. Januar 1919.

——-2 uewaltig, wenn auch pigt gerade in den tieferen Lagen, warßer Falſtaff Kornelius Varchs, der in dieſer Rolle trockenen
umor entfalten konnte. Hans Baron als Junker Spärlich,
uguſt Roes ler und Henriette Bohmer als das Reichſche

Kgzear, ſowie Kurt Schreiber als Dr. Cajus füllten ihre
äde gut aus. Voll befriedigte das Liebespaar Dina
ahlendorff und Alfred ESrneſt i. Auch im Chore

klappte das meiſte gut. Tas prächtig ſprühende Werk wird
hoffentlich länger auf dem Spielplan lleiben.

Gewerkſchaftliches.
Forderungen der Straßenbahner in Magdeburg.

Magdeburg, 6. Januar. Meldung der Frankf. t
Die Angeſtellten der Straßenbahn verlangen ſehr bedeute
Lohnerhöhungen, die für das Unternehmen jährlich mehr als
2 Millionen Mark ausmachen würden. Bei Nichtbewilligung
drohen ſie mit Streik. Die bisherigen Verhandlungen ſind ge-
ſcheitert

Allerlei.
Große Hamſterlager.

In der Reſolntion einer Berliner Arbeitsloſen- Verſammlung
war aufgefordert worden, daß vom Vollzugsrat Groß-Berlin
die energiſchſten Maßnahmen zur Erfaſſung famtlicher Hamſter
lager und unentgeltliche Zuführung der von den wohlhabenden
Kreiſen verborgen gehaltenen Lebensmittel und Lekleidungs-
ſtüche an die geſamte arbeitsloſe Bevölkerung ergriffen wer-
den“. Sowie, „daß den obdachloſen Arbeitsloſen und zurück-
gekehrten Soldaten ein würdiges Heim und keine Keller oder
Dachböden als Wohnung zugewieſen wird“.Die Berechtigung dieſer Korderung ſteht feſt, hierfür ein Bei-

e Auf Anzeige wurde von ſeiten der Ueberwachungsſtelle des
zollzugsrates in der Wohnung eines höheren Offiziers in der

Wilhelmſtraße eine Hausſuchung vorgenommen, bei welcher ſich
ergab, daß eine im Seitenflügel gelegene 3-Zimmerwohnung
vollſtändig mit Lebensmitteln, Stoffen uſw. angefüllt war,
während vorne die eigentliche Privatwohnung lag.

Alſo erſtens ſind große Mengen Lebensmittel der Oeffent
lichkeit vorenthalten worden und zweitens eine größere Woh
nung. Es ſind mehrere ähnliche Fälle bekannt geworden.

Vandenunweſen. Beuthen (Oberſchleſien), 7. Janucr.
Geſtern abend beſetzte eine Bande von polniſchen Arbeitern
die Preußengrube mit Maſchinengewehren und verhinderte die
Belegſchaft wie die Beamten an der Einfahrt. Auf jeden Men
ſchen, der in der Nähe dieſes Grubengebietes kommt, wird von
der Bande geſchoſſen. Militäriſche Maßnahmen ſind zur Be
ſeitigung dieſes Zuſtandes getroffen worden.

Die Minengefahr. Paris, 6. Januar. Der Minenſucher
Canſas ſtieß am 7. Dezember auf der Höhe von Sinhrna auf
eine Mine. 11 Mann der Beſatzung wurden gerettet und 27
verwundet.

Wahlfonds der Anabhängigen Sozialdemo-
kratiſchen Partei Deutſchlands.

Kreisverein Halle und Saalkreis. e
Quittung. Jm Parteiſekretariat gingen folgende Beträ

ein: Liſte 71 18 Mk. Liſte 74 18,55 Mk., Liſte 174 21,80 Mk.
Liſte 175 24 Mk., Stuß 2 M unbekannt 8 Mk., Liſte 232 18 Mk.,

Liſte 30 G 25 Mr. iſt e v 22.,gie 316 18,50 Mk., 31. Dez. Verſ. Volkepark 30. 12. 192,88
Liſte 76 9 Mk., Liſte 77 18 Mk., Liſte 132 12,25 Mk., Liſte 184
22,60 Mk., Liſte 30 35 Mk., Liſte 60 10 Mk., E. Haring 3 Mk.,
Rappſilber 2 Mk., Liſte 817 85,80 Mk., Hauptwerkſtatt Halle
(Abteilung Dreherei) 49,50 Mk., Liſte 310 (geſammelt in der
Zentralbibliothek 10,80 Mk., Rothenburg, Verſammlung 24 Mk.,
tiſte 184 9,50 Mk., Liſte 185 6,40 Mk., Döllnitz, Verſammlung

83,85 Mk. Liſte 217 28,85 Mk. Liſte 366 14,60 Mk., Liſte 857
22 Mk., Liſte 117 28,40 Mk., Liſte 118 26 Mk., Liſte 75 9,50 Mk.,
Liſt 242 7,50 Mk., Silveſterfeier Gaſtw. Schemmer 7,05 ML,
Ammendorf, Frauenverſammlung 140 Mk. Liſte 46 26,70 ME,
Liſte 158 12,30 Mk., Liſte 379, Klempnerei Welz 10 Mk. Liſte 301
10,55 Mk., Verſammlung in Diemitz 46,20 Mk., Stuß 27 Mk.,
Liſte 73 12,50 Mk., Liſte 145 15,65 Mk., Liſte 147, Grube von der
Heydt 68 Mk., Liſte 149 17,95 Mk. Liſte 150 8,25 Mk., Liſte 151
13,60 Mk., Liſte 154 37,50 Mk., Liſte 162 18,80 Mk., Liſte 160
35,55 Mk., Liſte 289 19,90 Mk., Liſte 143 30 Mk., Liſte 67 21 Mk.,
Liſte 68 18,40 Mk., Liſte 69 36 Mk., Liſte 70, Auto-Schachtſchabel
41,70 Mk., Liſte 288 89,85 Mk., Liſte 284 17,25 Mk., Liſte 285
19,60 Mk., i 286 25 Mk., Liſte 96 35 Mk., Liſte Ramuta 15 Mk.,
Noak 2,90 Mk., Liſte 303 24,15 Mk., Liſte 43 12,50 Mk., Liſte 1071250 Mk., Liſte 68, Weiſe u. Söhne, Schloſſerei Rode 18.25 Mk.
Liſte 94 16,50 Mk., Liſte 95 7 Mk., Liſte 18 10 Mk., Liſte 282
12,50 Mk., Liſte 280 15,50 Mk., Liſte 281 11,20 Mk., Liſte 488
16,70 Mk., Liſte 195 14,50 Mk., Liſte 196 15,80 Mk. Liſte 198
11,20 Mk. Liſte 194 22.50 Mk. Osmünde, Verſammlung 388.33
Mark, Liſte 358 39,80 Mk., Liſte 359 14,50 Mk., Liſte 360 12,50
Mark, Volkspark-Hausangeſtelltenver ſammlung 6,80 Mk., Ver
ſammlung Kanena 83,85 Mk., Liſte 896 14,20 Mek., Wettin, Ver
ammlung 27,60 Mk., Wahlfonds 2 Mk., Liſte 198 8,60 Mk.,
erkewitz, Verſammlung 12,40 Mk., Lettewitz, Verſammlung

10 Mk., Sennewitz, Verſammlung 17,62 Mk., Zwintſchöna 101,50
Mark, Zwintſchöna 10,50 Mk., Zwintſchöng 3 Mk., Fiſcher, Dies
kau 17,86 Mk., Liſte 372 von der Zentralbibliothek 11,95 Mk.,
Schiepzig, Verſammlung 33 Mk., Viſte 236 30 Mk., Liſte 23728,75 et Liſte 855 14,75 Mk., Liſte 161 33,50 Mk., Lifte 291

12,50 Mk., Liſte 146 34,50 Mk., Jſcherben, Verſammlung 21,80
Mark, Nietleben, Verſammlung 113,09 Mk. Beitrag von
Dautſchen, Kr. Torgau, durch R. 80 Mark.

Das Parteiſekretariat.

Amtliche Wetteranſage.
Miigeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jſlmengu.

Donnetrstag, den 9. Januar: Teils heiter, teils neblig, vorawiegend trocken, tagsuber mild.
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Unsere heimkehrenden Frontsoldaten frleren,

Warum?
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Heeresbestände an Bekleldungsstücken
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Ablieferung des Heeresgutes

morallsche Pflicht

Nchtbetolgung ist mit schwerer Strafe bedroht,
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n er Lotſe und ſein Weib.
Roman von Jonas Lie. Nachdr. verb.

„Mutter Kriſtine,“ ſagte Salve leiſe, indem er vor ſich nieder
ſHaute, „ich kam mit einem Kleiderſtoff, den ich in Boſton für
ſie gekauft habe, und da hörte ich all das und hatte keine Ruhe

t mehr. Die Ringe erwähnte er nirht.
„So.“ ſagte ſie nach einer Pauſe. während nelcher ſie Salve

durch die halbgeſchloſſenen Augenlider gemuſtert, in etwas
ilderem Ton, „alſo kamft du mit einem Kleiderſtoff für ſie?

Und rennt dann im Dunkel der Nacht hierher, um zu er-
o zählen daß ſie dem Seeoffizier nachlaufe?“ nahm ſie wieder
t uruvillig auf„Abe ter Kriſtine ich glaube ja nicht das Mindeſte

Da el
J Um deſſen zu verſichern, biſt du nicht hierher ge

T mein JungeJch war von Sinnen, weil man dergle ichen ron ihr redete!“
„Na. ſo geh jett! Anders vom Hügel foll mir für feine

Lüge büßen und wenn ich mit ihm bis zum Stadtvrogt und
zum Hafen ericht ſoll 8Während di Alte ihm aufſchloß, fragte ſie ihn mit einer

r ten n Vertraulichkeit: „Höre, Salve! Iſt zwiſchen
dir und Eliſ beth etwas abgemacht?“

Zweifel, was er eigentlich euf dieſe un erwartete
Vertraulichkeit antworten ſollte.

Er ſtand im
r J dw nicht recht. Mutter Kriſtine vor zwei Jahren

vrerehrte ich ihr einmal ein Paar SchuheSo en ſieh nur, daß du wieder en Bord kommfſt, daß
niemand et merkt: das iſt mein Rat!“ ſprach ſie, ohne
lich weiter auf die Sache ein zulaſſen. und ſchob ihn zur Tür

naSan e Kriſtianſen war jedoch nicht ganz befriedigi. Aus
em entnahm er, daß er in dem wenigſtens eineArt Rivalen vei dem Mädchen ha und fühlte ſeinen Mut,

mr ſo ſchlechtweg mit Kleid Wing zu kommen, völlig
ſchwinden. Eliſabeth war ia nun auch in tiefer Trauer.Am Abend. als alte am Schiffe für drei Wochen beurlaubt

,wurden, fuhr er gleich zu ſeinem Vater, um durch ihn mög-
licherweiſe mehr von jenem Verhältnis zu ermitteln und
m Mo ntag waren ſie beide auf dem Tromöer Kirchhof beim
Begräbnis des nach ſkandinaviſcher Sitte findet

nach dem Tode ſtatt).
alten akob

das Begräbnis eine Woche
ean tun. DTZTZZDZDZADBoßkleisch! rin

Ammengorf.
Anmeldungen zur Kunden-
liſte nimmt ank. kelgch, üpöerhunrn

äglich 7 Uhr 4285
91

Die be w
Operette von Jean Gilbert.

Kaſſe 10--1 u. 4--6. 4282 Glauchaerſtr. 4.

m

Stadttheater.
Donnerstug, 9. Januar 1919,
Anf. 7, Uhr, Ende 10, Uin

Deber unsere Kraft.
II. c. *4229Schauſpiel von Bförnfon.

Der Frettchen zu verkauf. Tag nachmittagohneewittehen.
Freitag abend:

Die Dame.

Elftet Kavötel.
Al dieſe Ereigniſſe waren prötzkech und überwältigend auf

Eliſabeth eingedrungen. Sie erſchienen ihr faſt wie ein nebel
r Traum. Nun ging ſie ſchwarz getleidet in einem jener

chönen Häuſer umher deren Inneres ſie ſich draußen auf
orungen ſo oft in Gedanken ausgemalt hatte.
Kapitän Beck war zum zweitenmal verheiratet. Seine Frau

hatte ein Vermögen mitgebracht und durch ein knappes
Regiment im ushalt jene Ordnung wieder aufgerichtet, die
man während ist Witwerzeit nur allzuſehr vermißt hatte.
Sie war eine tgeſtrenge, energiſche Frau. Die erwachſenenStiefkinder a e ie, ohne ſie ſehr zu lieben; denn ſie mußten

in allerlei ihnen ungewohnten Zwang fügen. Und war ihr
ann auch Herrſcher an Vord der Juno zu Hauſe war er

es kaum.
Die unabhängige ellung des Marineoffiziers brachte ihndem Elternhaus gegenüber n ein eigentümlich freies Verhält-

nis, und dank ſeinem feinen Takt kam er mit der herriſchen
Stiefmutier ſehr gut aus. Jn der Stadt wurde er gefeiert undvon den Schweſtern vergöttert, und dieſe machten allerlei
Heiratspläne für ihn. Als ordentliches Mitglied der Küſten
on hatte er ſich noch ein Jahr lang daheim auf-

d

Gleich in den Tagen, als Eliſabeth in ihrer voll
kommenen Unwiſſenheit ein Verſehen um das andere beging.
riet ihr geſunder Verſtand ihr, all ihre Fähigkeit und all ihreAusdauer t um ſich zu behaupten, und ſie
begann unverdroſſen damit daß ſie Madame Beck lammfrommgehorch te. Hie und da ſetzte ſie fich auch einmal ohne weizeres
ans Fenfter. um nach dem Hafen hinanszuſehen. Sie empfanddas Bedürfnis nach friſcher kalter Luſt und öffnete arch end
lich. Sie ſteclte ihre beißen Wangen hinaus, bis Madame Beck
hereinkam Und fie mit ſtrenger Stimme zurückrief. Dieſelbe
äußerte in ihrem Aerger, es ſei ja. als Wildeins Haus hekommen.

Ueberhaupt. fielen anfangs manche peinliche Erziehungs-
fgenen vor, doch Eliſabeth trug dies mit einer en Ruhe,
die M adame Beck für demütige Lehrwilligkeit hielt, während
der Grund derſelben in dem feſten Entſchluſſe lag, alles zu
überwinden.

Für dieſe ihre kleinen Leiden hatte Leutnant Beck einen
merkwüdrigen Spürſinn, und hie und da ſandte er ihr eine
aufmunternden Blick zu; doch Eliſabeth tat, als verſtände ſie

habe man eine

derer

260.
wonneretag, L. Janunr,

I. Revelchafts

Komet

ausgeführt vor

Kardt.

es nicht.
gewieſen ward, lief ſie plötzli
auf ihrem Bett.

Doch Karl Beck, der auf dem Sofa geſ

Tone, indem er ſie unter
noch ebenſo ſchöne; aber du t doch gerade ſo gut wie ich, daß
dies ein merkwö r Mädchen iſt. Das
brett macht ihr ni
vergeſſen, daß ohne ſie

langweilte ſie ſchon. dieſe Geſchichte wie
„ſie wußte doch nicht. daß

ſchöne Leutnant mit dieſer Sache trieb.
ſo offenen Seemannsweſen barg ſich ein

Bergung der Juno hatte
öffentlichen Meinung ſozuſagen gezwungen, das Mädchen auf
zunehmen.
außerordentlich r
ohne daß Stiefmutter und Schweſtern es merkten.

w. m
ör. Dichhrasse 4“5, l.

f

Vom 5. t. Januar 1919: lartzpie Max Malen werten

n
1. Die Sehweiz von

Brüning bis a
2. Bayern, Neu eehvey

stein und Ghlmsee.

Nur einmal, als daher äh
Cines Nachmittags ſollte ſie ein Teebrett n, aufwelches ſie ibeeachtkweiſt den kochenden re e

Brenner geſtellt hatte. Auf en e fiel er um;geachtet. aß das erhitzte Gefäß und das ſiedende ige

Arm und Hand verbrannten, trug ſie doch ganz ruhig unddie Miene zu vergiehen, das Brett wieder hinaus; ſie wo Je
es vermeiden, von neuem geſcholten zu werden, wenn der Herr
Leutnant dabei war.

Madame Beck ſelbſt verband Elifabeth die Hand in der Küche.
en und geſehen hatte,

wie alles zugegangen, vergaß, ſich zu beherrſchen. Jn voller
Empörung ſprang er auf und erwies ſich ſo aufgeregt teil
nahmsvoll, daß ſeine Schweſter Mina ihm, als ſie allein
in der Stube geblieben, mit einem ernſthaft forſchenden Blicke
ſagte:
gafft. Karl?

„Du haſt dich doch nicht am Ende in das Mädchen ver-

„Hat keine Gefahr, Ming,“ erwiderte er raſch in dem gleichen
dem Kinn faßte, „in Arendal es

Stück mit dem Teet jede nach S und dann dürfen wir nicht

„Ja, ja,“ ſagte Minag, indem ſie den Kopf wer es
erholt zu ören:

gerade der Vater draußen fuhrEs war eine nicht wenig ſchlau ausgedachte Heuchelei, die der

Unter ſeinem ſcheinbar
Diplomat.

der Verdienſte Eliſabeths um die
er ſeine Familie durch den Druck der

Mit dem Ausvoſaunen

Andererſeits war er in ſeinem Verhalten gegen ſie
ich vorſichtig; denn es galt, Eliſabeih zu gewinnen,

Daß er einen gewiſſen Eindruck gemacht, hatte er allen Grund
n gl lanben; doch a hatte er auch' die E u r er 47

er need2

Kpollo- Theater.

Aeute Fittwoeh wun letzten Male 7,

Volksstüek mit Gesang in 8 Akten von O. geh

a Erstaufführung wwr-

6 33

Alter FIarkt, Eingang Kutschgasse,
Heute und folgende Tage:

TrADZD)

Humor
Künzller- Kapelle

n khert, al len4227 Laune i
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[Gekrönte Häupter.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutimus

Bisher find erſchienen:
Serie 1.

Nr. 1. Hatharina II von Rußland.h Nr. uſt der Starke, Kurfürſt von Sachſen,König von Polen.
J Pr. 3. Papſt Alexander VI.
J Nr. 4. Karl Leopold von Mecklenburg.

r. 5. Ludwig IV. von Fr ankreich.
Serie 2.

Nr. 6. Philipp II. von Spanien.
r. 7 Jriedn T ich Wilhelm II. von Preußen

Nr. 8. Heinrich VIII. von England.Pr. Zu abeth von n Rußland.

r. 10. Louis Philipp von Frankreich.
Serie 3.

e e

Nr. 11. Papſt Julius II
Jr. 12. J cdrid II. von Preußen.

14. Jut XV. von Pynkreichr. 15. Friedrich Wilhelm

Serie 4.
16. Jwan der Schreckliche von Rußland

7. Jéröme, König von Weſtfalen
g. Jſabella II. von Spanien.a

t r

19. W helm II. von Heſſen.
30. P ero.

SSerie
r. 2t, Harl I. von England.c. 22. Karl Eugen von Württemberg
àr. 23. Rudolf II., Kaiſer von Deutſchlan

c. 24. Chriſtine von Schweden.
Nr. 25. Maria Thereſia,

d II von Bel gien.

h

R c
ro Sexie in ei gebunden 2 W. o 1s Pfg.
Erhältlich in Heften à 30 Pfg., Pr 5 Pfa.
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ich zur Führung des Haush.
mit Kindern von 13, 16 u. Z

od. „Mädei j.

leyhergtragre b
Fernruf 1224.

dos Dee s
in dem Detektiv

Diplomaten.

52, Hauptver waltung der S

„Die Prinzessin vom Nil.“
Operette in 3 Akten von Landsberger u. Cornelius.

Gesangstexte von Willy ger.
Musik von Viktor Holländer unter

nersön!ioher Leitung des Komponieten,
4kt: Fr a wie 2. Akt: Drei Männer

Serier 4231

I

ieht
a 1950 M. aSohlafelmmer von 980 ME. am

Küchenelarieht, v. 395 Mk. an
Versandt nach allen Bahnstat.
Hödelhaun Grobe, le

Liebigetrasse 81, 3281(Boke Nürnbergerstr.).

J Wchlenihmelte
Abenteuer werden I 407

r zurſtraße 3 I. Tel.Küeſchnerel u. delhandig

Abbruch -Haterial.
lagerpſett: Horaristr.

1 Partie große nſte u ar tren, 1 Poſten

z Wienaden, railliee
reppen,12 eiſerne Miſideetfen er,

t

mit Spiege Jgüſſe Piſolebecke be
le Linſen und z mehr

Otto Richter,
Triftſtraße 7. 4W4

Umarbeitung
Neuankerti

amtlicher Pelzaachen,Soltrian Bölbergerweg 7 W.

Kräftiger Mettmäſcde

ſofort geſucht.
fleischermelster

Merſeburger

m gehe nd Geige
zu Tanne und Unter

haltung r 4218Nieme,

Trothaerſtraße 9.

kin grlenen Kenme,

im Etui verloren. eSeiohenn abzugeben 3408

Aanagold, Merſeburgerſtr. 105.

Wer leiht ſchſchädigten e
mog en leVohnheus z zu ver kaufen

r Panendorſ. Poſtür. 1

a

et Sämfilehe Partelschritten veine- Suehnanen,- Hlt-Iufhln
a ung zum e

empfiehlt Ausbau ſeines Grudie Volks Fern unt. V. H. v a. r
huehhdlg. d. Volksblattes. *2391

Ver

7

ſind
Bl
bis
war
Rev
heut
muß

ma

verle

zutre
im
auf
die

tun,
daten
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brau
bure
Auſp
Sold
der

an d
De

gewo
friſte

Sämt
Hilde
finde

Ausk:
befeſt

Magi
rates
Beſich

ein H
Anw
ſchein
mit ei
mrmus.
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